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GI Leirsöue

N oto rhoftu n g / Veriö h ru ng / Verlöh ru n gsbegin n i Schqdenentsteh u ng

I . Die Veriöhrung gem. 0 852 Abs. I BGB beginnt nicht, solonge nicht der
Schodenersoizonspruch entstonden isi. Dos seizt im Foll eines Delikts
gegen dos Vermögen regelmößig den Eintritt eines Vermögensscho-
dens - nicht nur einer Geföhrdung - vorous.

2. Beurkundet ein Noior mehrere Koufuertröge desselben Verköufers mit
verschiedenen Kö ufern ü ber u nterschied I iche Tei le eines Gru ndstücks,
so beginnt die Veriöhrung von Amtshoftungsonsprüchen grundsötz-
lich fur ieden Vertrog gesondert.

3. Die durch $ 852 Abs. I BGB vorousgesetzte Kenntnis muß u. o. dieieni-
gen Totumstönde erfossen, ous denen sich ein Schoden ergibt.

4. Zvr Pflicht des Notors, über die Genehmigungsbedurftigkeit noch $ 2
GrdstVG und noch $ 19 BBouG zu belehren.

5. Zur zivil rechtlichen Auswirku ng der Geneh mig u ngsbed ü rftig keit noch
$ 2 GrdstVG und $ 19 Abs. 2 BBouG ouf Grundstückskoufuertröge,
wenn die Genehmigung - nur - für ondere, gleichoriige Veriröge ver-
sogt worden ist.

6. lm Rohmen der Beurkundungstötigkeit ist der Notor nicht Erfüllungs-
gehilfe eines Beieiligten (Abgrenzung zu BGHZ 62,1191121t+.1:VersR
74,574 (525) und BGH VersR 84,384: NJW B4,l74Bl.

7. Ein Feststellungsinteresse für einen künftigen Anspruch ouf Ersotz eines'
ollgemeinen Vermögensschoden besteht regelmößig nicht, solonge
der Eintritt irgendeines Schodens noch ungewiß ist und keine Veriöh-
rungsfrist löuft.

(BGH, Urt.v. 15.10.\992 - lX ZR 43/92 - VersR 1993, 358)

Steuerberoterkommer / Loh nsteuerberotu n g /Auslegen von Merkblöttern',

Dos Auslegen und Verteilen von Merkblöttern zur Lohnsteuerberotung
durch eine Steuerberoterkommer (ouch) in Finonzömtern mit Hinweisen
dorouf, do0 die in den Merkblottern noch Nomen, Anschriften und Ruf-
n u m mern geno n nten Steuerberoter, Steuerbevol I mö chtigten u nd Steuer-
berotungsgesellschoft en zur Loh nsteuerberotung bereit seien, ist berufs-
u nd wettbewerbswid rig.
{BGH, Urt.v. 6.5.1993 - I ZR lB3/91 - 5t81993,4221
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U mfo ng dos Ru m pfgeschöftsio hr 1987 zu einer Meh ro rbeit bei der Erled i-
gung derAufgoben des Steuerberoters gefuhrt hot. Die ieizi bestehende
GmbH hot erst zum l.l.l9BB den Betrieb oufgenommen, so doß die fru-
here Kommondiigesellschoft dos Geschöftsiohr 1987 praktisch mit dem
Kolenderiohr identisch wor. lnsoweit hötte es einer nöheren Dorlegung
bedurft, doß der Steuerberoter eine von der Pouscholvergütung nichl
erfoßte Mehrleistung erbrocht hoi.

ilr.

Jedoch konn die Klögerin ous der Rechnung v. 9. 5. 1989 uberl .Bg4,S7 DM
Zohlung eines Beiroges von 1.872,56 DM verlongen. Gegenstond der
Rechnung wordie Erstellung einerVermögensoufstellung ouf den L l. l9B?
die Ermittlung des Sochonlogevermögens, des Umloufvermögens, der
Wertberichtig u n g o uf Forderu ngen, der Rückstel lu ngen der Verbind I ich-
keiten mit einer Loufleistung von mindestens vierJohren sowie der übrigen
verbindlichkeiten. Hinzu kom die Ermiillung der okiiven und possiven
Rech n un gso bg renzu ngen. Dero rtige Leistu ngen wu rden von der Po uscho l-

vergütung noch $ 14 Abs.2 Nr. I StBGebVO nicht erfoßt. Gerode mit Rück-
sicht ouf die ob 19BB geltenden Anderungen der Vertrogsbeziehungen
zwischen dem Ehemonn der Klögerin und der Beklogten konn nichtfest-
gestelltwerden, doß es sich um lohrlich wiederkehrende Steuererklörun-
gen für die Gesellschofi gehondelt hot.

Einspruch / Zugong/ Beweismöglich keiten

lst ein Einspruchschreiben oufgrund von Zeugenoussogen rechizeitig zur
Postgelongt, so ist bei richtigerAdressierung mit on Sicherheit grenzender
Wohrscheinlichkeit onzunehmen, doß dos Schreiben dem Finonzomt
zugegongen ist. Es konn vom Steuerpflichtigen nicht verlongt werden,
doß er seinen Einspruch mit Einschreiben versendet.
(FG Köln, Urt.v. 15. 2.1993 - 3 K3432/92 LEXINFORM 0102894, Steuerrelex, 44lB)

Rechtsberqtun g / Kindergeldsqchen

Steuerberoter dürfen ihre Mondonten in Kindergeldsochen nicht vor
Gericht geschöftsmöDig vertreien. Dos Kindergeldrecht noch dem Bundes-
kindergeldgesetz isi nicht Bestondteil der Rechtsgebiete, in denen Steuer-
beroter zur Rechtsbesorgung in fremden Angelegenheiten befugt sind.

Steuerberoterhofiung
- Aufklörungspflicht

- Kousolitöt

- Klcrstellung der Rechtsprechung

- Anmerkung
{BHG, Urt.v. 30.9.1993 - lX ZR 73/931

Leitsötze:

o) ln vertrögen mit rechilichen Berotern gilt die Vermutung, doß der Mon-
dont berotungsgemöfl gehondelt hötte, nur, wenn noch der Lebens-
erfohrung bei vertrogsgemößer Leistung des Beroters lediglich ein
bestimmtes Verholten nohegelegen hötte.

b) Diese Verm utu n g bewirkt keine Beweislostu m kehr; sondern bildet einen
Anwendungsfoll des Anscheinsbeweises. Der rechtliche Beroter konn
i h n d o her enikröften, i n dem er Totso chen beweist, d ie f ü r ei n otypisches
Verholten des Mondonten sprechen.

c) Ein Anscheinsbeweis zugunsten des Mondonten seizt nicht zwingend
vorous, doß der rechtliche Beroter eine bestimmte Empfehlung zu
geben hotte. Ein Sochverholt, der bei zutreffender lnformotion nur eine
Entscheidung sinnvoll erscheinen lieD, konn ouch donn gegeben sein,
wenn sich die Aufgobe des Beroters dorouf beschrönkte, die Rechts-
loge zu erlöuiern.

Totbesfond

Die Klögerin und der Kou{monn N. woren Gesellschofter einer GmbH
und einer cHG, die verschiedene Filmtheoter betrieben. Als die Klögerin
sich im Loufe des Johres lgBB entschloß, demnöchst ous den Gesell-
schoften ouszuscheiden, wondte sie sich wegen der domit zusommen-
höngenden steuerlichen Frogen ouf Anroten ihres Anwolis on den
bekl o gten Steuerberoter.

An 24.2.1989 fond eine Besprechung stott, on der die Gesellschofter
sowie deren Anwölte und Steuerberoterteilnohmen. Bei dieser Gelegen-
heit erklörte sich N. bereit, der Klögerin im Folle ihres Ausscheidens eine
Borobfindung von 90.000 DM zu zohlen, ihr negotives Kopitolkonto bei
der oHG in Höhe von106.496,16 DM ouszugleichen sowie persönliche
D o rl e h e n sve rbi n d I i c h keite n i m Beiro g v on 243.128,2s D Mzu ü bern e h m e n.

Gl Leitsörze

J
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Mit dieser Lösung wor die Klögerin einverstonden. Die Vereinborung

wurde mit notoriellem Vertrog vom 27.2.1989 verbindlich.

lm Feststellungsbescheid fur dos Johr l9B9 behondelte dos Finonzomt

die Abfindung und die Freistellung ols Veröußerungsgewinn der Klögerin

und setzte spöter ouf dieser Grundloge eine Einkommensieuer von

127.764 DM und eine Kirchensteuervon ll.498,76Dffest. Die Bescheide

sind bestondskroftig.

Die Klögerin behouptet, bei der Besprechung am 24.2.1989 hobe der

Beklogte ouf die Froge, welcher Beirog ihr noch Abzug der Steuern ver-

bleibe, erklö rt, sie m üsse led ig lich mii einer Steuerbelostu n g von co. 8.000

DM wegen der Borob{indung rechnen; die Befreiung von Verbindlich-

keiten wirke sich steuerlich nicht ous. Hötte der Beklogte sie rechtlich

zutreffend informiert, wöre sie ou{ dos Angebot N. nicht eingegongen

und ols stille Gesellschofterin in beiden Gesellschoften verblieben.Tu-
mindest wöre es ihr gelungen, eine wesentlich höhere Abfindungszoh-

lung zu erholten. Durch dos Verholten des Beklogten sei ihr ein Schoden

entstonden, den sie zuleIzlnrt122.735,B9 DM l1]r5.417,49 DM Sieuermehr-

belostung; 4.777 DM Stundungszinsen; 2.541,40 DM Steuerberofer-

kosten) ongegeben hot.

Dos Londgericht hot die Kloge obgewiesen, dos Beru{ungsgericht ihr mii

Ausnohme eines Teils der Zinsen stottgegeben. Mit der Revision begehrt

der Beklo gie d ie Wiederherstell u ng der erstinsto nzlichen Entscheid u ng.

Aus den Gründen:

Die Revision fuhrt zur Aufhebung und Zurückverweisung

t.

Dos Beruf u ngsgericht geht o ufg ru nd der von ih m d urchgefÜ h rten Beweis-

oufnohme dovon ous, der Beklogte sei kroft des von dere Klögerin erhol-

tenen Mondots verp{lichtet gewesen, sie über die steuerrechtlichen Fol-

g en der om 24. 2.198q besprochenen Ausei no nd ersetzu n gsverei n bo ru n g

zu belehren. Er hobe die Auskunft erteilt, die Ubernohme von Verbindlich-

keiten durch N. stelle eine Umschuldung in der Privotsphöre der Klögerin

ohne steuerrechtliche Bedeutung dor. Dies sei im Hinblick ouf die Recht-

sprechung des Bundesfinonzhofs zu $$ 34 Abs. 2 Nr. l,16 Abs. I Nr. 2 und

Abs. 2 ESIG rechtlich unzutreffend gewesen. Der Beklogte hobe ouch

schuldhoft gehondell denn er hötte wissen müssen, doß seine Auskunft

mit der Rechtsloge nicht in Einklong stond.

Dies lAßt Rechtsfehler nicht erkennen und wird von der Revision hinge-

nommen.

Der Ehemonn der Klögerin hot indessen ouch in einem weiteren Punkt

pflichtwidrig gehondelt, Er hot die Prüfung des Johresobschlusses l9BB

vorgenommen, obwohl er von dieser Totigkeit kroft Gesetzes ousge-

schiossen wor: Gemöß $ 319 Abs. 2 Nr. 5 HGB dorf nicht,Abschlußprüfer

sein, wer bei der Führung der BÜcher oder bei der Aufstellung des zu prÜ-

fenden Johresobschlusses mitgewirh hot. Dieser Vorschrift liegt der

Gedonke zugrunde, doß ein Prüfer noch notionolen und internotionolen

Berufsgrundsötzen ols befongen ousscheidet, wenn er einen Totbestond

zu bewerten hof, on dessen Zustondekommen er moßgeblich mitgewirkt

hot (Glode o.o.O., $ 319 Rdnr:20; Heymonn o.o.O', $ 3]9 Rdnr.4). Dcge-

gen wird eine Mitwirkung in diesem Sinneverneint,wenn der PrÜferouf die

Buchf ü h ru n g led ig lich einwirkt, beispielsweise Anderu ngen verlo ngt, von

denen die Erteilung des Testotes obhöngig sein soll (Heymonn o.o.O.).

ln oller Regel wird dies dozu führen, doß der mit der der fortloufenden

Berotung beo uftrogte Steuerberoter von der PrÜfung ousgeschlossen ist.

Denn die Hilfeleistung bei der Erfullung der Buchführungspflichten gehört

zum Kernbereich der Totigkeit eines Steuerberoters (Gehre, Sieuerbero-

tungsgesetz, $ 33 Rdnr. B). Die Klögerin selbsttrögt in diesem Zusommen-

hong vor, doß ihr Ehemonn dieWorenbestondsoufnohme kontrolliert und

die Soldenbesiötigungen beorbeitet hot. Domii hot der Ehemonn bei der

Führung der Bücher {gemeint sind domit die HondelsbÜcher im Sinne

von $ 23BI HGB) mitgewirkt und wor bereits desholb von der PrÜfungs-

tötigkeit ousgeschlossen. Auf die von den Porteien weiterhin ongespro-

chene Froge, ob und in welchem Umfong der Ehemonn der Klögerin dor-

über hinous on der Aufstellung des Johresobschlusses mitgewirkt hot,

kommt es doher nicht mehr on.

il.

Für die von der Rechnung vom 22.2.1989 über 2.877,13 DM erfoßten

Leistungen sieht der Klögerin gleichfolls kein VergÜtungsonspruch zu.

Die Rechnung trögt den hondschriftlichen Vermerk ,,Abschluß 87" vnd

bezieht sich ouf Steuererklörungen und Abschlußorbeiten fÜr dos

Geschöftsiohr lgBZ Für diese Arbeiten stond dem Ehemonn der Klögerin

iedoch kein gesonderter Honororonspruch zu. Denn fÜrArbeiten, die sich

ouf dos GeschöffsiohrlgBT beziehen, golt noch die Pouscholhonoror-

vereinborung vom 2./22.1.1986, die ousdrücklich fur die Johresob-

schlüsse und sömtliche Steuererklörungen getroffen worden wor. $ 14 Abs.

2 N r. I StBGebVO sto nd der Wirkso m keit der Po uscho lverein bo ru ng n icht

entgegen, weil es sich bei den Erklörungen zur Umsotz-, Gewerbe- und

Körpersch oftssteu er u m reg el mößig wiederkeh rende Steuererklö ru n g en

hondelte. Auch hot die Klagerin nichi dorgelegt, ob und in welchem

4
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Honororonspruch
- Prüfung des Johresobschlusses

- Fehlbetrog zur Prüfungspflicht
{O LG Düsseldorf, U rt. v. 12. 3.1992 - 13 | 152/911

il.

Dos Berufungsgericht meini weiter, infolge der pflichtverletzung des
Beklogten hobe die Klögerin den geltend gemochten schoden 

"ilitun.Der Beklogte müsse seine Behouptung, es fehle on der Kousolitöt zwi-
schen der Pflichverletzung und dem Schoden, beweisen, weilervertrog-
licheAufklorungs- und Berotungspflichten verletzt hobe. Den Bewei., dJ
die Klogerin ouch bei zutreffender Berotung ous beiden Gesellschoften
ousgeschieden wöre, hobe er nicht gefuhrt.

Dogegen wendet sich die Revision mit Erfolg.

l. Grundsötzlich hot der Geschödigte den ursochenzusommenhong
zwischen der Vertrogsverletzung und dem Schoden ols onspruchsbel
gründende Voroussetzung dorzutun und nochzuweisen.

ln der Rechtsprechung zum Kouf- und Werkvertrogsrecht wurde indes
der Grundsotz entwickelt, doß derienige, der eine vertrogliche Auf-
klörungs- oder Berotungspflicht verletzf dos Risiko der unoufklörbor-
keit des ursochenzusommenhongs insoweit zu trogen hobe, ols es um
die Froge geht, wie der ondere Teil gehondelt hatte, wenn er pflicht-
gemöß lnt-gild geserzr worden war! lgcl z 61,118, 122; 64, 46, 511.
Diese Beweislostregel wurde in der Folgezeit ouch bei onderen Ver-
trogstypen ongewondt (vgl. BGHZ72,92,106;89,95, lO3, BGH, Urt. v.
1.7.1980 - Vl ZR 1llz? NJW l9BO,2186,2tB7;v.28.11.1983 - |2R72/83,
NJW 1984,1688,1689; v.31.5.1990 - vll zR 340/BB, NJW lggo,2461t,
2463 : G\90,2211.

Die Beweislosiumkehr soll ollerdings nicht generell, sondern nur dort
g elten, wo d ie Auf klö ru n gs-, H i nweis- oder Berotu n gspf I ichten gero de
dozu dienen, dem vertrogsgegner ein bestimmtes Risiko bewußt zu
mochen und ihm Klorheit zu geben, ob er on der ins Auge ge{oßten
Moßnohme festholten will. Unter dieser Voroussetzung ents richt es
dem Schutzzweck derverletzten pflicht, dem Berechtiglen die oufire-
tende Beweisnot obzunehmen (vgl. BGHZ6], ll8, 121; 64,46,51; BGH,
Urt. v. l' 7'1980 - vl zR 112/79, NJW l9BO,2iB6,2tB7;v.t.lo.jg\7 - tx zR
117/86,Niwl9BB, 200,203: Gl BB, lo0). Demzufolge hor der Bundes-
gerichtshof gerode bei Dienst- und Geschöftsb"*rgungruertrögen
eine Umkehr der Beweislost obgelehnt, wenn nicht dlr Rot zu einer
bestimmten Moßnqhme geschuldetwor und im Folle erhqltenerAufklö-
rung mehrere, vom Ansotz her gleichwertige, ober mit unterschied-
lichen Folgen verbundene Möglichkeiten veinünftigen verholtens be-
stonden (BGH, Urt. v. 2.l2.1gBO - vl zR l7s/78, NJW l98l, 630,
632; v.1.10.1987 - lX ZR 117/86, NJW 1gBB,2OO, 203 : Gl BB, lO0;
v. 28. 3. l9B9 - Vl2R157/BB, NJW 1989,2320, 232|.

'7

Leitsqtz:

lm Folle der Verschmelzung, Umwondlung oder Neugründung einer
Kopitolgesellschoft sind für die Beurteilung, ob eine Prüfung des Johres-
obschlusses zu erfolgen hot, ollein die Verholtnisse om ersten Abschluß-
stichtog moßgebend. Auf die wirtschoftlichen verhöltnisse des Unter-
nehmens vor der Verschmelzung, Umwondlung oder Neugründung
kommt es dobei nicht on (vgl. Glode, Rechnungslegung und -prüfung
noch den Bilonzrichtlinien, 5267 HGB Rn. 28; Heymonn/Jung, HGB,
9267 Rn. l8l.

Ein Honororonspruch in Höhe von 26.931,20 DM fur die Prüfung des
Johresobschlusses 1989 gemöß Rechnung v. 3.5.1989 stond dem Ehe-
monn der Klögerin zu. Dies bedeutei, doß die Kloge in Höhe eines Teil-
betroges von6.931,20 DM unbegründet, die ouf Zohlung von 20.000 DM
gerichtete Widerklo ge h in gegen beg rü ndet ist.

Der vom Ehemonn der Klögerin gegenüber der Beklogten ousgespro-
chene Hinweis, der Johresobschluß 19BB bedurfe einer Prüfung, wor
fo lsch. Bei richtiger Berotung woren die Kosten für die Prüfung in Höhe von
26.080 DM zuzü g lich Meh rwertsteu e r verm eid bo r. I n sowe it h ot d o s Lo n d -
gerichtzu Recht ongenommen, doß der Ehemonn der Klögerin sich wegen
fehlerhofter Berotung schodenersotzpflichtig gemocht hot.

Avsl267 Abs.4 S. 2llGB gehteindeutig hervor, doß die seirdem l.l. lgBB
tötige GmbH om 31.12.1988 nicht der Prufp{licht unterlog. Denn die
Gesellschoft erfullte zu diesem Stichtog zwei der in 5267 Abs. I HGB
genonnten Merkmole nicht' Die Bilonzsumme log unter 3.900.000 DM
und die Beklogte beschaftigte im Johresdurchschnitt weniger ols 50
Arbeitnehmer: lm Folle der Verschmelzung, Umwondlung oder Neugrün-
dung einer Kopitolgesellschoft sind ollein die verholtnisse om ersten
Abschlußstichtog moßgebend (Glode, Rechnungslegung und -prüfung
noch dem Bilonzrichtliniengesetz, 9267 HGB Rdnr. 28; Heymonn/Jung,
HGB, s267 Rdnr. lB). Dos Gesetz stellt somit gerode nicht ouf die wirt-
schoftlichen Verhöltnisse des Unternehmens vor der Neugründung oder
Umwondlung ob.
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2. o) Aus dieser Rechtsprechung wurde im Anwolts- und Steuerberoter-

vertrqgsrecht die Regel eniwickelt, beiVerstößen gegen die Bero-

tungspflicht spreche zu Gunsten des Mondonten die Vermutung,

dieser hötte sich beivertrogsgerechtem Hondeln des Beouftrogten

berotungsgemöß verholten (BGH, Urt. v. 29.3)983 - Vl ZR 172/Bl,

NJW 19-83, 1665, 1666; v.30.10. 1984 - IXZR 6/84, VersR 1985, 83,

85; v. 6. 2.1992 - lX ZR 95/91, NJW 1992,1159,1160 : GI92,115; v'

7. 5. 1992- lX Z R 151 /91,N JW- RR I 9 92, l1l0 : Gl 92,209 ). Au c h d iese r

Grundsotz kommt nt)r zt)r Anwendung, Wenn im Hinblick ouf die

lnteressenloge oder ondere oblektive Umstönde eine bestimmte

Entschließung des zutreffend informierten Mondonten mit Wohr-

scheinlichkeit zu erworien wöre. Voroussetzung sind donoch toi-

söchliche Feststellungen, die im Folle sochgerechter Aufklörung

d u rch den rechilichen Beroter o us der Sicht eines vernü nftig u rteilen-

den Mondonten eindeutig eine bestimmte totsöchliche Reoktion

nohegelegt hötten (vgl. ouch Senotsurt. v. l.l0.l9B7 - |XZR117/86,

NlWlqSB, 2OO, 2O3l.Die Beweiserleichterung zu gu nsten des Mo n-

dqnten gilt olso nicht generell. Sie setzt einen Totbestond vorous,

bei dern der Ursochenzusommenhong zwischen der Pflichtverlet-

zung des Beroters und einem bestimmten Verholten seines Mondon-

ten fpischerweise gegeben ist, beruht olso ouf Umstönden, die noch

der Lebense#ohrung eine bestimmte totsöchliche Vermutung recht-

ferrigen (vgl. Senotsurt. v. 30.10.l9B4 - IXZR 6/84, VersR 1985, 83,

B5r;.6. 2.1992 - lx zR 95/91, NJW 1992,1159,1160: G192,1151.

b) Ei ne o uf d ie Typizitöt eines besti m mten Geschehenso blo ufs geg rÜ n-

dete Beweisregel rechtfertigt keine volle Beweislostumkehry denn

die Beweiserleichterung beruht hier ouf Erfohrungssötzen, die im

Ei nzelfo I I ersch ü tiert werden kö n nen, wen n d ie kon kreie Mog I ich keit

eines onderen Kousolverloufs dorgeton und bewiesen wird' Beider

Vermutung, um die es hier geht, hondeli es sich folglich um einen

Anwendungsfoll des Anscheinsbeweises (vgl. zur Notorhoftung

Se n ots u rt. v. 9. 7. 1992 - lX ZR 209 /91, N JW 1992, 3237, 3241 : Gl 82,

344;v.27.5.1993 - lX ZR 66/92,WM 1993, 1513, 1516). Diese Auf-

fossung wird in neuerer Zeif ouch im Schrifffum zunehmend vertre-

ten (Boumgörtel/Loumen, Hondbuch der Beweislost 2. Aufl.8675

BGB Rdnr. 20 l+; Rinsche, Die Hoftung des Rechtsonwolts und des

Notors 4. Aufl. Rdnr. I 310; Heinemonn NJW 1990,2345,2352, ahn-

lich Vollkommer; Anwoltshoftungsrecht Rdnr. 510, 517, 5271. Dobe\

wird zutreffend dorouf hingewiesen, doß die BerÜcksichtigung von

Lebenserfchrung und Wohrscheinlichkeil zur BeweiswÜrdigung,

nicht zum Bereich der grundsötzlich normbezogenen Beweislost-

oh ne jede Einsch rö n ku ng, der klo gen den Sfeuerberotu n gsgesel lschoft

32.039,24 DM zu schulden. Nr. I der Abtretungsvereinborung ist ihrem

Wortloui noch so eindeuiig, doß sie einerAuslegung dohin, doß ein

Teil der o bg eiretenen Forderu ng o uf Verbind lich keiten o us rechtsbero-

tenderTötigkeit onzurechnen gewesen sei, nicht zugönglich ist. Doher

isi ouch ou{ den BeweisontrittfÜr die Behouptung, der GeschöftsfÜhrer

der Klögerin hobe erklört, von den obgetreten en 22.000 DM wÜrden

]Z.0OO DM ouf Steuerberotungsschulden und 5.000 DM ouf Rechts-

berotungsschulden entfollen, nicht nochzugehen, zumol hierin keine

Bestimmung des Schuldners zu sehen ist.

3. Mongels einer vereinborten Tilgungsreihenfolge und einer Bestim-

mung des Schuldners im Sinne von $ 366 Abs. I BGB hot die Verrech-

nung oderAnrechnung noch Moßgobe von Absotz 2 der genonnten

Vorschrift zu erfolgen. Demnoch ist zunöchst ouf die Reihenfolge der

Fölligkeit der einzelnen Verbindlichkeiten obzustellen. lm Zeitpunkt der

Abiretungsvereinborung wor der gesomte Betrog von 32.03?24 DM

follig, dovon ober 20.000 DM nur ols Vorschuß. Dos Gesetz kennt on

sich keine Fölligkeit minderer Art. $ 366 Abs. 2 BGB ist ollerdings Aus-

d ruck d essen, wos d er Sch u I d n er verm utl ich vern Ü nfii g erweise g ewo I lt

hötte (Polondt o.o.O., Rdnr. Z). Demnoch ist dovon ouszugehen, do{J

die22.529,25 DM zunöchst.mitden bereiis durch Abrechnung ermiftel-

ten Betrögen von l2.O30,24DMzu verrechnen woren. Die donoch ver-

bleibenden lO.49O,91DM reichten zur Deckung der beiden Vorschuß-

onforderungen über ieweils 10.000 DM nicht ous. Dieser Umstond wor
den Parieien bei Abschluß der Vereinborung bekonnt. ln ihrem lnter-

esse log es doher, den Vorschußvon 10.490,91DM ieweils ouf die durch

die nochfolgenden Rechnungen endgÜltig follig werdenden Betröge

zu verrechnen. Durch die Rechnungen v. 13.9.]990 und v. 17.10.1990

wurden weiiere 9.956,07 DM verbroucht, so doß ein Resfuorschuß von

533,94 DM verblieb. Die von der Klögerin vorgenommene onderwei-

tige Verrechnung eines Teilbetroges von 43,93 DM widerspricht der

Abtretungsvereinborung, durch die der Zweck der Abtretung festge-

legt wurde, und ist doher unwirksom. Aus den drei Rechnungen v.

13.ll.l99o über insgesomt 2.316,40 DM verbleibt noch Abzug des

Restvorschusses von 533,94 DM sowie der Gutschrift von 35B,Bl DM

eine Restforderung von 6.423,95 DM. ln dieser Höhe isi die Kloge

begründet.
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Honororforderung
- Tilg u ngsverein bo ru n g

- Verrechnung der Zohlung
(OLG Düsseldorf, Urt. v. 17.12.1992 - 13 U 98/92 - rkr.l

Leitsotz:

Leistet der Auftroggeber ouf die Honororforderung des Steuerberoters
einen Betrog, der zum Ausgleich der Gesomtforderung nicht ousreicht,
donn entsprichtes mongels eineronderweitigen Bestimmung des Schuld-
ners dem mutmoßlichen Willen der Vertrogsporteien, den gezohlien
Beirog zunöchst ouf die bereiis endgültig obgerechneten Honororforde-
rungen und sodonn den ols Vorschuß verbleibenden Restbetrog ouf die
nöchstnochfolgenden endgültigen Abrechnungen onzurechnen.

Als Zwischenergebnis isi festzustellen, doß der Beklogte om 25.B.19gO
der Klögerin insgesomt 32.039,'A DM schuldete, dovon 12.039,24 DM
f ü r bereits o bg erech nete Steu erberotu n gstötig keit en d g ü ltig u n d weitere
2 x 10.000 DM ols Vorschuß vorbeholtlich spöterer Abrechnung.

2. zur Tilgung einer verbindlichkeit von 32.039,24 DM reichte die Zoh-
lung des Drittschuldners in Höhe von 22.529,25 DM nicht ous. Die
Anrechnung hot demnoch noch Moßgobe von $ 366 BGB zu erfolgen,
wobei eine etwoige Tilgungsvereinborung der Porteien vorrong hot
(Polondt/Heinrichs, s 366 BGB, Rdnr. 5). Eine derortige Vereinborung
wird iedoch nicht behouptet und hot ouch in dem Abtretungsvertrog
vom 25.8.]990 keinen Ausdruck gefunden. ohne Erfolg wendet der
Beklogte ein, eine Bestimmung im Sinne von $ 366 Abs. I BGB getroffen
zu hoben. lm Schriftsoiz vom 25.9.1991hot er dozu ousgeführt, der
Betrog von22.529,25 DM hobe ollein ouf seine persönlichen schulden
verrech netwerden sol len, weswegen o uch d ie Erwö h n u n g der Sch u ld-
su m m e v on 17.427,62 D Ma n erster Stel le erfol gt sei. D iese Erwö g u n g en
entholten iedoch keineTilgungsbestimmung. Denn sie beruhen ouf der
unzutreffenden Annohme, do0 der Beklogte lediglich i7.427,62 DM
geschuldet hobe und doß der Restbeirog von rund 5.OOO DM ouf
Außenstö n d e f u r Rechisberotu n g skosten ho be verwen d et werden sol-
len. Selbst wenn die Porteien hierüber gesprochen hoben, so hoben
entsprechende Uberlegungen keinen Eingong in den lnholtderAbtre-
tungsvereinborung gefunden. Dort iedoch onerkonnte der Beklogte

umkehr gehören und desholb bei der Anwendung des Anscheins-
beweises ihren Plotz hcben (Rosenberg/Schwob. Zivilprozeßrecht
14. Aufl. s.720; vollkommer; Fesischrift für Boumgörtel s. s8s, sg3 f).

c) Nur eine solche Betrochtungsweise gelongt zu einer ongemessenen
Risikoverteilung zwischen dem rechtlichen Beroter und seinem Mon-
donten,wenn sich dessen Reoktion ouf vertrogsgemöße Erfüllung der
Hinweis- und Berotungspflichten nicht mehr klören loßt.lm Gegensotz
zu Vertrogsorten, die durch ein typisches lnteresse und Verholten des-
ienigen, der lnformotion und Aufklörung benötigt, gekennzeichnet sind
- beispielsweise Vertröge über den Erwerb eines öegenstondes oder
einer Leistung -, wird der mit einem rechtlichen Beroter geschlossene
Vertrog höufig so sehrdurch die besonderen Umstönde des Einzelfolles
geprögt, dqß erst deren Einbeziehung erkennen lößt, ob Roum ist für
eine Vermutung, die dos totsöchliche Verholten des Mondonten betrifft.
Dqs Feld derin Betrocht kommenden Rechtsfrogen ist prohisch unüber-
sehbor; deren Bedeutung wird oft moßgeblich von Umstönden ous der
sphöre des Rotsuchenden geprögt, die geeignet sind, die von ihm zu
treffenden Entschließungen wesentlich mitzubestimmen. Doher ist es
geboten, die vermutung des berotungsgemößen verhcltens ouf Soch-
verholte zu beschrönken, die noch der Lebenserfohrung oufgrund
oblektiv deutlich fur eine bestimmte Entscheidung sprechender
Umstönde einer typisierenden Betrochiungsweise zugönglich sind.
Der rechtliche Beroter wöre zudem unbillig benochteiligt, wenn er die
zu seinen Losien gehende Vermutung nur durch den vollen Gegen-
beweis entkröften könnte, weil er donn höufig htsochen bewerisen
oder widerlegen müßte, die gonz oder vorwiegend im Einfluß- und
Kenntnisbereich seines Auftroggebers liegen. Domit wöre er in oller
Regel überforderi, so doß eine zugunsten des Mondonten geltende
vermutung im Ergebnis proktisch unwiderlegbor wöre. Es muß doher
genügen, wenn umsfönde ous seiner sphöre feststehen, die dorouf hin-
deuten, er hötte im konkreten Foll eine ondere ols die der Vermutung
entsprechende Entscheidung getroffen. Beweist der rechtliche Berotei
solche Totsochen, die einen otypischen Kousolverlouf möglich erschei-
nen lossen, ist es dem Mondonten zumutbor, nunmehi selbst den
Beweis zu führen, wie er bei sochgerechter Aufklörung oder Berotung
reogiert hötte.

d) Noch der Rechtsprechung des Bundesgerichtshofs soll es ollerdings
grundsötzlich keinen Anscheinsbeweis für individuelle Verholtens-
weisen von Menschen in bestimmten Lebenslogen geben (BGHZ 31,
351,357;100,214,216; BGH, Urr. v. 25.3.1953 - llZRl46/52, LM ZpO
g286 (cl Nr. 11; v. 10. ll. 1959 - vlll zR 154/sB, LM zpo g286 (c) Nr.42 o;
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v. 20.9.\968 - V ZR 137/65, NJW 1968, 2139; v' 26.1' l9B3 - lV b ZR

34,4/Bl,NJW 1983,1548, l55ll. Ob on dieser Auffossung, die im Schrifi-

tum teilweise bekömpft wird (Lepo, Festschrift fÜr Fronz Merz S. 3BZ

399; Prütting, Korlsruher Forum l9B? S. 13; Wolter ZZP 90,270,278 fl,

festzuholten ist, bedorf hier keiner Entscheidung. Der Bundesgerichts-

hof hot diesen Rechtssotz schon in der Vergongenheit ols eine Regel

verstonden, die Ausnohmen zuloßt, und doher in einzelnen Entschei-

dungen persönliche Willensmomente oufgrund eines Anscheinsbe-

weises beioht {vgl. BGH, Urt. v. 12.11.1957 - Vlll ZR 311/56, NJW 1958,

177 ; v. 26. 3. 1962- I I ZR 1 51 / 60, NJW 1962, 1099, I 1 00; v. 20' 3' 1967 - V lll

7R 2BB / 6 4,N J W I 962 1222,1223 ; v. 7. 2. 197 5 - V ll 7R 9 3 / 7 3, N J W I 924,

795,7961.

Dies muß insbesondere donn moglich sein, wenn es dorum geht, wie

der Mondont bei sochgerechterAufklörung gehondelt hatte. Wer sich

on einen Rechtsqnwolt oderSteuerberoterwendet, tut dies gewöhnlich

in der Absicht, die für sich selbst gÜnstigste Lösung in einer rechtlichen

Angelegenheit zu finden. Er erwortet von der Person, die er oufgesucht

hof besondere Sochkunde und istin derRegelbereit, ihrVertrouen ent-

gcgenzubringen und die erholtenen Hinweise zu beochten. Es gehört

t"iod" zu dän fpischen Aufgoben des rechtlichen Berqters, durch

äine Empfehlung oder eine sochliche Informotion die notwendige

Grundloge für eine persönliche Entscheidung seines Auftroggebers zu

liefern. lst die geschuldete Leistung in solcher Weise ouf eine indivi-

duelle Willensentschließung des Auftroggebers bezogen, wird nicht

selten im Fo lle zutreffender lnformoiion bei vern Ü nftiger Betrochtu ngs-

weise nur eine Entscheidung sinnvoll erscheinen. Hötte dies fÜr den

Mo ndo nfen n o ch ei ner feh lerf rei ertei lten Berotu n g zweifelsf rei zuto g e

gelegen, so hötte er noch der Lebenserfohrung den fÜr ihn eindeutig

vorteilhoftesten Weg gewöhlt. Donn ist ein Sochverholt gegeben, der

es rechtfertigi, von einem typischen Geschehensoblouf ouszugehen

und infolgedessen die Grundsötze des Anscheinsbeweises onzuwen-

den.

e) Soweitfrühere Urteile dem rechtlichen Beroter, derdie ihm obliegende

Hinweis- und Aufklörungspflichten verletzt hqtte, den vollen Beweis

dofür ouferlegt hoben, wie sich der Mondont bei vertrogsgerechter

Leisrung entschieden hötte (vgl. BGH, Urt. v.30. 9. lg8l - lVo ZR 2BB/80,

zlP 1981,1213,1215, v. 21.ll.l9B4 - lVo 7R 224/82, WM 1985, 319 :
Gl 9 /BS ;v. lZ 10. l9B9 - Xl ZR ]5B/BB, NJW ]99 0, 827, B2B : Gl 90, 73 ; v'

29.3.1990- lX ZR 24/BB,NJW 1990,2\27,2128l,stimmt der senot dem

nichtzu. EinerVorloge on den Großen SenotfÜrZivilsochen bedorf es

nicht, weil die Beurteilung nurVertröge mit rechtlichen Berotern betrifFt

von vornherein beo bsichtigte zeitliche Beg renzung der Obiektnutzung

und domit die fehlende Gewinnerzielungsobsicht feststellen zu kön-

nen. Denn zuvor hotten die KlAger noch Bekanntwerden des Vorbe-

scheids des Finonzgerichts K. v. 20.8.1990 erfohren müssen, doß die
von der Beklogten in Aussicht gestellten steuerlichen Vorteile nicht zu

erreichen woren. Domit wor die wirischoftliche Grundloge fÜr den

Frwerb der Eigentumswohnung in K. entfollen. Woren ober die erhoff-

ten Steuervorteile nicht zu erzielen, donn bestond fur die Klöger keine

Notwendigkeit, on dem Obiekt festzuholten'

4. Mit Erfolg beruft die Beklogte sich iedoch dorouf, doß eine etwoige
Folschberoiung sich nur ouf den Zeitroum bis Ende 1986 erstreckt. ln-

soweit hoben die Porteien in der mÜndlichen Verhondlung vor dem

Senot klorgestellt, do0 der zu Losten der Klöger ergongene Feststel-

lungsbescheid sich nicht ouf den Zeitroum ob Beginn der sog. Ver-

mietu ngsphose erstreckt. Dementsprechend sind die Ersotzo nsprÜche

der Klöger ouf den Zeitroum bis Ende 1986 zu beschrönken. Die dor-

über hinousgehende Kloge ist nicht begrÜndet.

5. lndessen steht die Hohe des den Klögern zu ersetzenden Schodens

derzeit noch nicht fest. Dies fuhrt ollerdings nicht dazu, doß die Kloge,

wie dos Lo nd gericht entschieden hot, insgeso mt der Abweisu n g u nter-

liegt. Zunöchst ist zu berücksichtigen, doß die Porteien derzeit vorwie-

gend dorüber streiten, ob die Beklogten durch pflichtwidriges Ver-

holten den Klögern einen Schoden zugefÜgt hoben. Der Vorwurf des

Londgerichts, die Kloger hötten trotz entsprechenden Hinweises die

Höhe des geltend gemcchten Schodens nicht dorgelegt, ist nicht

gerechtfertigt. Zweifelhoft ist bereits, ob der hondschriftliche Vermerk

ohne Dotum ouf Bl. l2l Rückseite der Gerichtsokten über ein mit dem

Büro des Proze0bevollmöchtigten der Klöger gefÜhrtes Telefonge-

spröch den Anforderungen eines Hinweises noch S 139 ZPO genÜgt.

Uberdies hoben die Kloger dos vom Berichterstotter ongeforderte
Schreiben der ARVE vorgelegt. Wenn dos Londgericht dieses

Schreiben ols unzureichend wertete, hötte es gegebenen{olls eines

neuen Hinweises bedurft. Den Klögern ist doher Gelegenheit zu

geben, durch Vorloge etwo der Steuererklörungen und Steuerbe-

scheide nebstAnlogen fürdieJohre l9B4 bis 1986 den Schoden noch-

vollzieh bo r do rzu legen. Etwo ige do n n noch bestehende U n klcr rheiten

können mii sochverstöndiger Hilfe ousgeröumt werden. Zu diesem

Zweck ist der Rechtsstreitgemöß $ 538 Abs.l Nr.3 ZPO on dos Londge-

richt zurückzuverweisen. Lediglich hinsichtlich des Schodens, der sich

ouf den Zeitroum obl.l.lgBTbeziehtund den die Klogerouf insgesomt

60.248 Dlt/ beziffert hoben, verbleibt es bei der vom Londgericht ous-

gesprochenen Abweisung der Kloge.
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nicht ols Werbungskosten onzuerkennen. Dieser Rechtscuffossung ist
für den dom<rligen Zeitpunkt nicht zu folgen. Voroussetzung für die
Anerkennung der Sleuervorteile ous der Beteiligung an einem Bou-
herren model I wo r d ie Gewin nerziel u n gso bsicht des Steuerpflichtigen.
Der Erloß des Bundesministers der Finanzen vom 13. B.l98l (BStBl l98l,
Teil l, S. 604) gibt hierzu keine weiteren Erlöuterungen. Allgemein zum
Begriff der Gewinnerzielungsobsicht öußert sich die Richtlinie Nr.
134b zu $ 15 ESIG: Dcrnoch ist eine Gewinnerzielungscbsicht zu ver-
neinen, wenn eine Beteiligung ouf einen obsehboren Zeitroum be-
grenzt ist und {ür diesen Zeiiroum von vornherein nicht mit einer Meh-
rung des Betriebsvermögens zu rechnen ist. Die zeiiliche Begrenzung
soll sich noch dem weiteren Wortloutder Richtlinie ous den Umstönden
des Einzelfolls ergeben. Noch dem Urteil des Finonzgerichts Rhein-
lond-Pfolz vom 4. 4.1991mu0 bei Einkünften ous Vermietung und Ver-
pochtung der Steuerpflichtige die Absichi hcben, ein positives steuer-
liches Gesorntergebnis innerholb der voroussichtlichen Douer der
Vermögensnutzung zu erreichen. Der Umstond, doß der Treuhönder
ein bindendes Ankoufsongebot gemccht hot, reicht noch der Ansicht
des genonnten Urteils nicht ous, um die Gewinnerzielungsobsicht des
Erwerbers zu verneinen: Denn dieser sei nichtverpflichtet, noch Ablouf
von fünf Johren dos Obiekt zu veröußern. Doß dos im Foll der Klöger
zustöndige Finonzgericht K. qnders entschieden höite, ist nicht bekonnt
und wird insbesondere ouch von der Beklogten nicht behquptet. Dos
Finonzgericht K. hot die Kloge der Klöger vielmehr ols unzulössig
obgewiesen, ohne ouf die eigentliche Streitfroge einzugehen. Die
Unterbreitung des Rückkoufsongebotes durch den Geschöftsführer
der Beklogten wor doher für sich betrochtei nicht fehlerhoft.

2. Eine Verletzung der gegenüber den Klögern bestehenden Fürsorge-
pflichten ist iedoch dorin zu sehen, doß die Beklogte dos finonzgericht
liche Verfqhren nschlössig betrieben und so eine den Klögern noch-
teilige Entscheidung des Finonzgerichts K. herbeigeführt hot. Die
Beklogte unlernimmt in diesem Zusommenhong nicht dön Versuch,
die verspötete Vorloge der Prozeßvollmqcht zu entschuldigen. lm
,Anschluß on die Rechtsprechung des Finonzgerichts Rheinlond-Pfolz
hötten die Klöger den Feststellungsbescheid und die nochfolgenden

, Einkommensteuerbescheide für 1984 bis 1986 mit Erfolg ongreifen
können, soweit hierin die Verluste ous Vermietung und Verpochtung
ieweils mit 0 DM ongesetzt wurden. Ei ne der steuerl ichen An erken n u n g
entgegenstehende feh lende Gewinnerzielu ngso bsicht der Klöger folgt
ouch nicht ous dem im Dezember 1990 on den {rüheren Geschöftsführer
Sch. gerichteten Verkoufsverlo ngen. Angesichts der zeitlichen Reihen-
folge reicht die erklörte Verkoufsobsicht der Klöger nicht ous, um eine

t

und der Senoi für dieses Gebiet noch dem Geschöft'sverteilungsplon
inzwischen ollein zustöndig ist.

3. Donoch besteht im Skeitfoll kein Roum fur die vom Berufungsgericht
zugunsten der Klögerin vorgenommene Beweislostumkehr: Auch der
Anscheinsbeweis spricht nicht dofür, doD die fehlerhofte Rechtsous-
kunft des Beklogten {ür den behoupteten schoden der Klögerin
ursöchlich geworden ist.

o) Ein Primojocie-Beweis zugunsten der Klögerin scheidet ollerdings
nicht schon desholb ous, weil der Beklogte ihr nicht zu empfehlen
hofte, ob sie die Auseinondersetzungsvereinborung onnohm oder
oblehnte, er vielmehr lediglich die steuerliche Informotion zu liefern
hotte, die die Klögerin für eine sochgerechte Abwögung bei der von
ihr zu treffenden freien Entscheidung benötigte.

Auch donn, wenn die verpflichtung des rechtlichen Beroters inholt-
lich in solcherweise eingegrenzt ist, konn ein Sochverholt gegeben' sein, der beizutreffender rechilicherAuskunftvom Stondpunkt eines
vernünftigen Betrochters ous ollein eine Enischeidung möglich oder
si n nvo I I erscheinen lößt. U nter d ieser Voro ussetzu n g ist d er Auftro g -

geber in. gleicher Weise schutzwürdig wie bei einem Auftrog, der
den rechtlichen Beroter verpflichtet, Empfehlungen für eine be-
stimmte Entschließu ng zu erteilen (o. A. wohl Boumgörtel/Loumen,
$ 625 BG B Rd n r. 22). Der Senot hot do her schon bisher nicht do noch
differenziert, ob der Beroter noch dem vertrogsinholt Einfluß ouf die
Entscheidung des Mondonten nehmen sollte oder nur eine recht-
liche Auskunft schuldete (vgl. senotsurr. v.6.2.i992 - lxzRgs/gj,
NJW 1992,1159,1160 : G|92,115J.

b) lndes fehlt es schon on einem sochverholt, der die Vermutung recht-
fertigt, die Klogerin wöre, wenn sie die mit der vereinborung vom
27. 2.1989 verb u nd ene Steuerbel ostu n g rechtzeiti g erfo h ren h ötte,
in der Gesellschoft verblieben.

Auch unter Berücksichtigung der totsöchlichen steuerlichen Belo-
stung hot die Klögerin durch die Auseinondersetzungsvereinborung
geldwerte Zuwendungen in Höhe von etwq 325.ooo DM erholten.
Dos Berufungsgericht hot keine Feststellungen getroffen, die die
Annohme rechtfertigen, die Klögerin stünde sich heute vermögens-
möDig eindeutig günstiger, wenn sie in den Gesellschoften ols stille
Gesellschofterin verblieben wöre. Die Klögerin hot zudem selbst
vorgetrogen, es sei ihrWunsch gewesen, die Gesellschoftzu verlos-
sen, weil sie eine Fomilie hobe gründen wollen. lhre Behouptung,
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bei Kenntnis der wohren Steuerlost wöre sie nicht ousgeschieden, ist

d u rch keine Totsochen erhö riet, die geeig nei sind, eine enisprechende

Vermutung zu begründen. Besteht nicht nur eine einzige verstöndige

Entschlußmöglichkeit, sondern kommen verschiedene Hondlungsweisen

ernsthoft in Betrocht und bergen sömtliche gewisse Risiken in sich, die zu

gewichten und den Vorteilen gegenüber obzuwögen sind, ist kein

Roum für einen Anscheinsbeweis {senotsurt. v.9.7.1992 - |XZR209 /91,

NJW 1992, 3237, 3'Al : Gl 92, 344 zvr N oio rh oftu n g ).

c) lm übrigen hot der Beklogte Totsochen vorgetrogen, die - eine Ver-

mutung zugunsten der Klögerin unterstellt - geeignet sind, sie zu ent-

kröften. Er hot behouptet, wegen eines zwischenzeitlichen ZerwÜrf-

nisses mit N. seivorgesehen gewesen, doß die Klagerin ouf ieden Foll

o us der Gesel lschoft o usscheidet. Noch den An go ben des Zeugen D r.

P. bestonden am24.2.1989 zwischen der Klögerin und N. Sponnun-

gen. Der Zeuge Rechtsonwolt Sch., der domols die lnteressen N. ver-

trct, bekundete, er und N. seien sich im Johre 1989 einig gewesen, doß

die KlAgerin die Gesellschoft verlößt. Der Zeuge N. berichtete, die

Beziehungen zur Klögerin seien seinerzeit gestört gewesen, weil diese

zwei Schecks der Gesellschoft für privcie Belonge verwendet hobe.

Schließlich erklörte derZeuge M., derdomolige Steuerberoter N., mon

hobe wegen des gestörten Vertrouensverhöltnisses olles doron setzen

wollen, die Klögerin loszuwerden, und beobsichtigt, sie bei einem

Scheitern der Einigung ouszuschließen. Sind diese Aussqgen gloubhoft

- wovon mongels gegenteiliger totrichterlicher Feststellungen für den

Revisionsrechtszug ouszugehen ist - hot der Beklogte einen eventuel-

len Anscheinsbeweis entkröftet.

ilt.

Dos ongefochtene Urteil ist doher ou{zuhebe n.Zur Prüfung der Froge, ob

die KlAgerin ihre Behouptung zu beweisen vermog, siewöre beizutreffen-

der sieuerlidher lnformotion durch den Beklogten in den Gesellschoften

verblieben, muf) die Soche neu verhondelt werden.

Sollte der Klögerin dieser Beweis gelingen, wird dos Berufungsgericht zu

becchien hoben, doß die Ausführungen im ongefochtenen Urteil zur

Schodenhöhe rechilich nicht holtbor sind. lsi dovon ouszugehen, die

Klögerin wöre beivertrogsgerechter Leistung in den Gesellschoften ver-

blieben, konn der Schoden nichi ouf die Weise berechnet werden, doß

lediglich die totsöchliche Steuerbelostung mit derienigen bei Ablehnung

der Vereinborung vom 27.2.1989 verglichen wird. Vielmehr werden in
diesem Folle - unter Beochtung des $ 287 ZPO - dem wirtschoftlichen

Gesomtergebnis der Vereinborung vom24. 2.1989 umfossend dieienigen

Treuhond- und Steuerberolungsvertrqg
- Bouherrenmodell

- Ei n ku nftserziel u n gso bsicht

- Rückkcufongebot des Treuhönders
{OLG Düsseldor{, Urt.v. 29.4.1993 - 13 U IBB/92}

Leitsötze (d.Verf.)'

Dos Rückkoufongebot des Veröußerers einer Eigentumswohnung im Bou-

herrenmodell genügi nicht do{ür; die Einkunftserzielungsobsichi des Er-

werbers in Zweifel zu ziehen. Denn der Erwerber ist nicht verpflichtet, dos

Obiekt zu veröußern.

Aus den Gründen:
t.

Die Berufung der Klöger hot insoweit Erfolg, ols dem Grunde noch ein

Schcdenersotzo nspruch o us positiver Vertro gsverletzu ng des zwischen

den Po rteien geschlossenen Treu hond- bzw. Steuerberotu ngsvertroges

zu beiohen ist, soweit den Klögern die Moglichkeit genommen wurde, in

dem Veronlogungszeitroum von l9B4 bis 1986 die ous dem Erwerb der
Eigentumswohnung in K. herrührenden Verluste ous Vermietung und Ver-

pochtung steuermindernd geliend zu mochen. Fürdie Teilobl98Zworen
die Kloger dogegen nicht gehinderl die Verluste steuerlich obzusetzen.

Ein gegen die Beklogte gerichteter Schodenersotzonspruch stehi den

Klögern insoweit nicht zu. Der Senot hölt es für sochdienlich, hierüber

durch Grund- und Teilurteilvorob zu entscheiden.

il.

Die Beklogte hot die oufgrund der Vertröge vom 29.11. /28.12.1984 den
Klögern gegenüber bestehenden Pflichten verletzt.

1. Allerdings wor es nicht pflichwidrig, wenn der domolige Geschöfts-

f ü hrer om 17 12.1 984 den Klögern gegenü ber die noto riell beu rkundete

Verpflichtung einging, die Eigentumswohnung noch Ablouf der fünf-

iöhrigen Mietzeit ouf ein entsprechendes Verkoufsongebot der Klöger

hin zu erwerben. Dos Finonzomt für Großbetriebsprüfung K. ll hot in
dem Berichtvom 12. 7.198q die Ruckkoufuerpflichtung zwor zum Anloß
genommen, die Einkunftserzielungsobsicht der Klöger in Zweifel zu

ziehen und den ous der Zeichnung des Obiekts herrührenden Verlust

t0
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dos Ordnen der Belege einbezogen. Dies ist ober nur einer ous einer
Reihe von mehreren Einzelpunkten, welche der Sochverstöndige zur Er-
mittlung derongemessenen Gebuhr berücksichtigt hot. Wenn eious dem
vorgegebenen Gebührenrohmen von 3/i0 bis20/10 einen Sotzvon lOllO
in seiner Berechnung ols ongemessen bezeichnet hot, so liegt er domit
sogor unter der Mittelgebuhr von ll,5/10. Desholb, ober ouch, weil eine
gewisse Vorordnung von Belegen seitens des Steuerpflichtigen ohnehin
selbstverstAndlich ist, folgt der Senot dem Gufochten.

Dies gilt ferner für dessen Uberprüfung der weiteren Rechnung des Klö-
gers betreffend die Einkommensteuererklörung 19BB u. o. Der Beklogte
beonstondet hieron zu Unrecht, der Gutochter hobe dorin fölschlich d"cs
Grundvermögen mit dem bei Rechnungserstellung bekonnten Einheits-
wert von 1.059.700 DM ongesetzt und ouf dieser Grundloge seine
Gebühren ermittelt. Dem log unstreitig der domolige Besclieid des
Finonzomtes zugrunde. Dervom Beklogten überrechte spötere Bescheid
weist zwar einen niedrigeren Einheitswert ouf, lößt ober nicht erkennen,
doß die ongegebenen Flöchen mit denen des früheren Bescheides iden-
tisch sind. Schon desholb ist die Rechnung des Klögers in diesem punkt
nicht zu beonstonden. Au0erdem führt eine Berichtigung des Einheits-
wertes longe Zeit noch Beendigung der Arbeiten des Steuerberoters
n icht zwo n gslo ufig zu einer Korrektu r von dessen Honoro rforderu n g. Dies
gilt desgleichen, wenn mon $ 45 StBGebV entsprechend heronzieht und
demzufolge on $ 7 GKG onknüpff. Die dort vorgesehene 3-Monots-Frist
ist verstrichen. Der neue Bescheid trogt dos Dotum 5.9.1990. Es ist nichts
dofür ersichtlich, doß der Beklogte dem Klöger den neuen Wert recht-
zeitig mitgeteilt hot. Erstmolige Erwöhnung {indet dieser Umstond im
Schriftsotz des Beklogten vom 30.6.1992. - Mithin sieht dem Klöger ous
der zweiten Rechnung ebenfolls die vom Gutochter ols ongemessen
ermittelte Gebühr von 2.735,37 zu. Dies ergibt zusommen mit der oben
bereits erörterten berechtigten Forderung ous der ersten Rechnung des
Klögers in Höhe von1.074 DM eine Gesomtforderung von 3.BO9,3lbM-
ollerdings obzüglich der om 7.8.1990 unstreitig vom Beklogten weiter
gezohlien 1.050,97 DM. Ein weiterer Honororonspruch steht dem Klöger
iedoch nicht zu. lnsoweit muß die Kloge obgewiesen werden.

Die Kriiik des Klögers om Gutochten des Sochverstöndigen ist verspötet
und konn desholb keine Berücksichtigung finden. Dos Gutochten log
dem Klöger lönger ols ocht Monote ior,ä1, er nur drei Toge vo'. duÄ
Senotstermin den Schriffsotz v.22.3.1993 einreichte. Zu diesem Zeitpunkt
woren vorbereitende Moßnohmen (Lodung des Sochverstöndigen zur
mündlichen Erlöuierung), wodurch die verspötung noch hotte obge-
wondtwerden können, njcht mehr moglich. Ein so verspötetes Vorbringln
beruht ouf grober Nochlössigkeit der Poriei und ist gemöß $ 296 Abs. 3
ZPO zurückzuweisen.

finqnziellen Folgen gegenüberzustellen sein, die sich für die Klögerin bei
einem verbleib in der Gesellschoft mutmoßlich ergeben hötten.

Konn die Klögerin dogegen den Beweis nichtführen, doß sie die Gesell-
s5hoft mit N. fortgesetzt hötte, kommt es ouf die Behouptung on, die
Gesellschofter hötten sich ouf eine höhere Abfindung geeinigi, wenn der
Beklogte die steuerrechtlichen Folgen der Vereinboi*g domols zutref-
fend dorgestellt hötte.

Anmerkung:

Die BGH-Entscheidung differenziert die Kousolitötsbetrochtung im
Bereich der Beroterhoftung.

Bisher golt der Grundsotz, doß bei Verletzung einer Berotungspflicht der
Schodiger die Dorlegungs- und Beweislost dofür trogt, doß iich de, ver-
letzte bei pflichtgemößer Beleh ru n g o uch n icht o nders verho lten hötte, o ls
er dies noch der fehlerhoften Belehrung tot. (Einwond des rechtmößigen
Alternotiwerholtens). Dieser Grundso"tz goli sowohl im Bereich der
Rechts- und Steuerberotung, ols ouch im Bereich der Kopitolonlogen und
fur die Folschberotung eines Arzres (BGH v. 2g.3.1ggo - lx zR 24/BB
Niw 1990,2127; v. 8.6. 1978 - lllzRl36/76 NJW t97B,2t4s;v.6.4.1981 -
ll zR 84/80 NJW 1981,1440; v. lB.4. 1984 - tVo ZR 12i/82 Gti}/84t.
Der lX. Zivilsenot hotte bereits in seinem Urteil zur Notorhoftung vom
9.7.1992- lxzR 209/91- Gt1993,16f.: NJW 1992,3237)die diffeÄnzie-
rende Betrochtungsweise zur Kousolitöt im Bereich der Beroterhoftung
begonnen.

ln Zukunff wird zu untersuchen sein, ob bei vernünfiiger Betrochtungs-
weise nur eine gonz bestimmte Reoktion des Mondonten cls sinnvoll
erscheint oder ob Umstönde ous seiner Sphöre dorouf hindeuten, daß er
im konkreten Foll ouch eine ondere Entscheidung hötte treffen können.
wenn es dem Beroter gelingt, durch Zeugen odeiurkunden einen ovpi-
schen Kousolverlouf ols möglich erscheinen zu lossen, föllt dem Mondon-
ten die Dorlegungs- und Beweislot,,ouf die Füße,l Er muD substcntiiertvor-
trogen und entsprechende Nochweiise erbringen, wie er beisochgerech-
ter Berotung sich verholten hotte.

Diese Rechtsprechungsönderung wird zu sochgerechten Ergebnissen
führen.

t
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Ordnungsgemäße U nterschrift
- Hondzeichen
(BGH, Urt.v. 22.10.1992 - V ZR 112/921

Leitsotz:

Ob ein Schriftzeichen eine Unterschrift oder lediglich eine AbkÜrzung

(Hondzeichen, Porophe) dorstellt, ist noch dem öußeren Erscheinungsbild

zu beurteilen. DerWille des Unterzeichnenden ist nur insoweitvon Bedeu-

tung, ols er in dem Schriftzug seinen Ausdruck gefunden hoi.

Aus den Gründen:

Rechtsmittel beg rü ndu n gssch rifien m Üssen o ls besti m mende Schri{tsötze

im Anwolttpt-eß von einem beim Rechtsmittelgericht zugelossenen

Rechtsonwolt unterzeichnet sein. Mit der Unterschrift wird der Nochweis

geführt, dofl der Anwolt sich den lnholt der RechtsmittelbegrÜndungs-

ichrift zu eigen mocht und die Verontwortung dofÜr Übernimmt (st' Rspr',

vgl. BGHZ 97,251,2531.

Wos unter einer,,Unterschrift"zu verstehen ist, ergibt sich ous dem Sproch-

gebrouch und dem Zweck der Formvorschrift. Eine Unterschrift setzt

iono.h ein ous Buchstoben einer Üblichen schrift bestehendes Gebilde

vorous, dos nicht lesbqr zu sein broucht. Erforderlich, ober ouch genÜ-

gend, ist dos Vorliegen eines die ldentiiöi des Unterschreibenden ous-

Ieichend kennzeichnenden individuellen Schriftzuges, der einmolig ist,

entsprechende chqroheristische Merkmole oufweist, sich ols Wiedergobe

eines Nqmens dorstellt und die Absicht einer vollen Unterschriftsleistung

erkennen lößt.

Hondzeichen, die ollenfolls einen Buchstoben verdeutlichen, sowie Unter-

zeichnungen mit einer Buchstobenfolge, die erkennbor ols bewußte und

gewol lte [lo m"nso bkü rzu ng erscheint, stel len dem gegen Ü ber keine form-

!rttig" Unterschrift dor. Dies entspricht der stöndigen Rechtsprechung

ä", ä", Bundesgerichtshofes (vgl. Beschl. v. ll.l0.l9B4,xZB11/84, NJW

1985,1227; Beschl. v.29.10.1986, lVo ZB13/86, BGHR ZPO $130 Nr.6 -
Unterschrift 2; UrI. v. 9.ll.l9BB, I 2R149/87, NJW l9B? 5BB; Beschl' v.

B.10.1991 Xl 78 6/91, NJW 1992, 243 ieweils mw.N.). Nicht einheitlich

beurteilt wird lediglich die Froge, ob zvr Unterschrift gehört, doß minde-

stens einzelne BuÄstoben erkennbor sind, weil es sonst on dem Merkmol

einer Schrift überhoupt fehle (so BGH, Beschl. v. ll.l0.1984,XZB 1l/84,

beroter ist indes nicht gehindert, eine vollkommen neue und nunmehr den

Vorschriften der SteuerberotergebÜhrenverordnung entsprechende neue

Rechnung zu erteilen. Dies hot der Klöger geton, so doß nur noch die

sochliche Berechtigung des in den beiden neuen Rechnungen geltend

gemochien Gebührenonspruchs zu prÜ{en ist. Zu der Froge, ob dieses

ier" Honoror des Klögers fur die erbrochten Leistungen zutreffend noch

der Steuerberotergebührenverordnung erfolgt u nd o ngemessen ist, hot

der Senot sich sochverstöndiger Hilfe bedient durch Einholung eines

schriftlichen Sochverstöndigengutochtens des Dipl'Volkswirts, Wirt-
scholtsprüfers und Steuerberoters vom 30' 6.1992.llierauf grÜndet sich

die Uberzeugung des Gerichts, doß {unterAnrechnung einer unstreitigen

Zohlung desBekLogien in Höhe von4.994,20 DMldie Honorcrforderung

des Klogers sich noch ouf 3.809,37 DM obzÜglich om 7.8.1990 weiter
gezohlter 1.050,97 DM belouft.

Noch der stöndigen Rechtsprechung des Oberlondesgerichts DÜsseldorf

(ouch des früheizustöndigen lS..Senots) ist fÜr die Gebührenforderung

äin"s Steu"rberoters im Regelfoll von der MittelgebÜhr ouszugehen. Je

noch den Umstönden des Einzelfolles ist diese onzuheben oder niedriger

o nzusetzen. Do bei sind die vorgesehenen Höchst- oder Mindesisöize die

ieweiligen Grenzwerie, Der Guiochter beschreitet zwor einen etwos

onderen Weg. Er geht von der MindestgebÜhr ols dem Steuerberoier

grundsötzlich zustehende GebÜhr ous und kommt donn unter BerÜck-

Schtigung von individuellem Arbeitseinsctz, Beiriebscusgoben und

Schwierigkeitsgrod der Arbeii zu der innerholb des GebÜhrenrohmens

{ür den klnkreten Foll letztlich ongemessenen GebÜl'tr. Diese Methode

fuhrt ledenfolls vorliegend zum gleichen Ergebnis wie dieienige, welche

die Rechtsprechung entwickelt hoi. Die Berechnung des Gutochters, die

in sich schlüssig und doher Überzeuqend ist, konn mithin ohne Bedenken

übernommen werden. Dos gilt um so mehr, ols der Sochverstöndige er-

gönzend ongemerkt hci, die vom Klöger gewohlien bzw. von ihm (Gut-

ächter) übernommenen oder ongeseizten GebÜhren lögen in der Regel

im mittleren und unteren Bereich des GebÜhrensotzes'

Die Rechnung des Klögers über BuchfÜhrungs- und Abschlußorbeiten isi

noch dern Gutochien des Sochversiöndigen von 6'801,35 DM ouf richtig

6.028,2A DM zurückzuführen. UnierAbzug der hierouf unstreitig gezohl-

ten 4.954,20 DM verbleibt eine Restforderung von1.074 DM. Soweit der

Beklogte hiergegen einwendet, der Klöger selbsJ hobe wegen der guien

Vororbeiien .Lin"t (des Beklogten) Ehefrou die BuchfÜhrungsgebÜhr mit

der Flöchengebühr ols obgegolten ongesehen und deshclb durfe -
onders ols durch den Gutochier geschehen - die lJmsotzgebÜhr nicht

zusöizlich in Ansotz gebrocht werden, vermog sich der Senoi dem nicht

onzuschliefJen. Der Sochversiöndige hot die fur die Leisiungen des

Klögers ongemessenen GebÜltren ermittelt und in diesem Rohmen ouch
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Honororonspruch des Steuerberolers
- Einforderborkeit, 5 9 StBGebV
- neue Rechnung

- Mittelgebuhr
{OLG Düsseldorf, Urt.v. 6.5.1993 - 13 U 86191)

o.o.O.; o.A. Beschl. v. 8.]0.1991, XIZB 6/9l, o.o.O., ieweils m.N.). Diese
Froge bedorf hieriedoch keiner Enischeidung,weiles sich beidem Schrift-
gebilde unter der Berufungsbegründungsschrift eindeutig nur um eine
Unterzeichnung mit einer Buchstobenfolge hondelt, die sich erkennbor
ols bewußte und gewollte Nomensobkürzung dorstellt und deswegen
dem Formerfordernis nicht genügt.

ob ein Schriftzeichen eine Unterschrift oder lediglich eine ,Abkürzung
(Hondzeichen, Porophe) dorstellt, beurteilt sich nqch dem öußeren EI-
scheinungsbild (BGH, Urt.v. ll. 2.pn,lll zR 39/Bl, NJW ga,l467; urt.v.
20.11.1986,111 zR 18186, BGHR zpo $ 130 Nr. 6 - Unrerschrifr l). Der wille
des Unterzeichnenden ist nur insoweit von Bedeutung, ols er in dem
Schriftzug seinen Ausdruck gefunden hot.

Dem öußeren Erscheinungsbild noch hondelt es sich bei dem Schrifr-
zeichen unter der Berufungsbegründung um ein ,,M" und um ein ,,D" mit
einem o nsch ließenden Aufwö rtsho ken. H inter beiden Sch riftzeichen fin-
det sich deutlich obgesetzt ein Punkt. Dorin unterscheidet sich die Buch-
stobenfolge von der unter der Berufungsschrifi. Dori ist hinter dem ,,M.,
der Nochnohme bis zum vierten Buchstoben deutlich ousgeschri"ü"n,
bevor er noch einem Aufwörtshoken ouslöuft. Eine öhnliche Unterschrift
findet sich ouch unter dem Schrifisotz v.24.1.1g92.Dortweist der Noch-
nome des Proze0bevollmöchtigten ebenfolls nicht nur den An{ongsbuch-
stoben mit einem Aufwörtshoken, sondern zumindest zwei weiiere ols
Buchstoben erkennbore Schriftzüge ouf, bevor diese in einem Aufworts-
hoken ousloufen. Soweit die Revision demgegenüber geltend mocht, die
u ntersch riffen u nter der Berufun gsbeg rü ndu ng und der Berufu ngsschrift
seien gleich, und hierzu ou{ ein ols Anloge überreichtes Exem[lor der
Berufungsschrift Bezug nimmt, hondelt es sich bei den dort befindlichen
Schriftzeichen eindeutig nichi um dieienigen, die sich ou{ dem bei Gericht
eingereichten Schriftsotz befinden, sondern um ein hiervon obweichen-
des Schriftgebilde, dos totsöchlich den Schriftzeichen unter der Berufungs-
beg rü nd u n g ö h nelt. Gero de diese Ah n lich keit der Schriftzeichen o uf dem
Originol der Berufungsbegründung mit denen ouf dem offensichtlich in
den Hondokten des Prozeßbevollmöchtigten verbliebenen Exemplor der
Berufungsschrift und der Gegen sotz zur Unterschrift unter dei in den
Gerichtsokten befindlichen Berufungsschrift beweist ober, doß die Beruf-
ungsbegründung nicht wie die Berufungsschrift die Unterschrift des
Prozeßbevollmochtigten trögf sondern nur dessen Hondzeichen. Doß
sich diese Schriftzeichen ouch noch on onderer Stelle in den Akten finden,
om deutlichsten unter dem Schriftsotz v. 3.6.199j, öndert nichts on ihrer
Einord n u n g o ls Ho ndzeichen o ufg ru nd des ö ußeren Erschein u n gsbildes.
Deswegen kommt es ouch ouf den unter Beweis gestellten Willen des

Leitsötze (d.Verf.),

l. Eine nicht ordnungsgemöße Rechnung wird nicht durch Nochholung
von Einzelongoben im Honororprozeß einforderbor ($9 StBGebVi.
Der Steuerberoter konn ober eine neue ordnungsgemöße Rechnung
erstellen.

2. Die Gebührenforderung des Steuerberoiers bemißt sich im Regelfoll
o n der Mittelgebu h r ( h ier' Buchfü h ru ng, Ein kom mensteuererklö ru ng ).

Aus den Gründen:

Dem Klöger steht ous seiner Tötigkeit ols steuerberoter gegen den Be-
klogten ein Honororonspruch in Höhe von 3.809,37 DMzu. soweit er im
Rechtssireit seine Forderung zunöchst ouf der Grundloge einer ongeb-
lichen Pouscholvereinborung verfolgt hot, holt er den zugrunde liegen-
den Rechtsstondpunkt nicht weiter cufrecht. - Die Berechnung deiFor-
derung oufgrund der steuerberotergebührenverordnung, wie sie im
schreiben des Klögers v. 2.2.1990 entholten ist, entsproch nicht den
Anforderungen einer ordnungsgemößen Rechnungserteilung gemöß $ 9
StBGebV. Desholb hot dos Londgericht zu Recht den stondpunkt u"ri*-
ten, der Klöger hobe keine ordnungsgemöße Rechnung erteilt und könne
sein Honoror nicht einfordern. Der Kommer ist weiter dorin zu folgen,
doß in spöteren Schreiben oder Schriftsötzen entholtene Erlöuterungen
die Erteilung einer den Mindesionforderungen entsprechenden Gebuh-
renrechnung nicht zu ersetzen vermögen. Der Klöger verschlieDt sich
dieser Ansicht letztlich nicht" Desholb hot er im Anschluß on dos erst-
instonzliche Urteil dem Beklogten zwei neue, nunmehr ordnungsgemö0
unterschriebene und den Erfordernissen des 5 9 StBGebV genügende
Rechnungen erteilt und diese dem Beklogten mitschreiben vom 13.5. lggi
zugeleitei.

Dies ist rechtlich nicht zu beonstonden, obwohl zu dieser Zeit dos kloge-
obweisende ersiinstonzliche Urteil v. 29.1.1991 bereits ergongen won
Zwor ist eine schriftliche Nochholung von Einzelongoben für eine bisherige
nicht ordnungsgemöße Rechnung im Rechtsstreit nichtzulössig. Ein Steuär-

I
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Prozeß bevol I m ö chtigten, besti m m ende Sch riftsötze g enerel I n u r m ii sei n er

vollen Unterschriftzu unierzeichnen, nichton. Denn dieserWille hot in den

Schriftzeichen unter der Berufungsbeg rÜnd ung keinen Ausdruck gefun-

den. lm übrigen ließe ein solcher Wille ouch nicht den von der Revision

domitverknJpften Schluß zu,der Prozeflbevollmöchtigte hobe ouch im

vorliegenden Fo I I d ie Beru{u ngsbeg rÜ nd u n g nicht 
_o 

bzeich nen, sondern

unterihreiben wollen. Wer - wie hier der Prozeßbevollmöchtigte des

Klögers - keinen einheitlichen Schriftzu g zul Ab- gder Unterzeichnung

"inJs 
Schriftstückes verwendet,löuft dos Risiko, im Drong der Geschöfte

versehentlich quch einmol einen bestimmenden Schriftsotz bloß obzu-

zeichnen. Unerheblich ist ouch, doß der Prozeflbevollmöchtigte noch nie

ouf die Bedenken gegen die Anerkennung der unter der Berufungsschrift

verwondten ZeichLn ols Unterschrift hingewiesen worden ist. Ein solcher

Hinweis wöre nur donn erforderlich gewesen, wenn derselbe Spruch-

körper diese Form der Unterschrift lönge re Zeit nicht beonstondet hötte

(BVerfG NJW 1988,2787). Dos Vorliegen dieser voroussetzung hot dos

Berufungsgericht ober verneint und die Revision nicht nöher dorgelegt'

Leitsötze:

L Die im Gesetz vorgeschriebene Schriftform fur die Vereinborung eines

Pouscholhonorori($ 14 Abs.l Sotz 2 StBGebV) ist ouch bei einer long-

iöhrigen Bekonntscholt zwischen dem Steuerberoter und dem Mon-

donten zu beochten.

2. Der Steuerberoter konn mit einer - mongels eingr ordnungsgemöllen

Rechnungslegung - nicht voll wirksomen und folligen Honororforde-

rung nichl gegen einen Anspruch des Mondonten oufrechnen.

Aus den Gründen:

L Unstreitig stehen der Beklogten oufgrund des Leosingsvertroges v'

12.1.1989 die monotlichen Mietzinsroten Über 663,52 DM ob Februor

l9B9 {ür die Douer von 23 Monoten zu. Dies ergibt eine Gesomtfor-

deru ng von 15.262,,11 DM.

2. ol 7vr Aufrechnung geeignete HonororonsprÜche hoben dem Klöger

lediglich in Höhe von 2.891,04 DM zugestonden. Mit dieser Forde-

|,ung hot es folgende Bewondtnis: Der Klöger, der die Beklogte in

steuerlichen Angelegenheiten beroten hot, fertigte den Johresob-

schluß lgBB on und berechneie fÜr diese Leistung om 
.16.9.]989 

ein

Honoror von insges am| 7.451,04 DM. Hierouf zohlte die Beklogte

4.560 DM, so doß zunöchst ein Restbetrog von 2.891,04 DM offen-

blieb. Gegenüber diesem Anspruch erklörte die Beklogte die Auf-

rechnung mit einem entsprechenden Teilbetrog ous der eingongs

erwö h nten Mietzinsforderu n g.

b) Dorüber hinousgehende einklogbore HonororonsprÜche stehen

dem Klöger derzeit nicht zu.

Dobei konn zugunsten des Klögers unterstelltwerden, dofl dieser in

derZeitvon FebruorlgBB bis Dezemberl9BB, olso fÜr die Douervon

elf Monoten, die monotliche loufende Buchholtung fÜr den Betrieb

der Beklogten erstellt hot. FÜr diese Tötigkeit steht ihm iedoch ein

fOlliger Honororonspruch nicht zu. Die vom Klöger behouptete

Pouichqlhonororvereinborung, noch deren lnholt er eine monot-

liche Pouscholvergütung von ].000 DM netto zu beonspruchen

hotie, isr gemöD $ 
,l25 

S.I BGB nichtig, weil die noch $ 14 Abs. I S. 2

StBGebV er{orderliche Schriftform, wie der Klöger ouf entspre-

chende Anfroge des Senois miigeteilt hot, nicht gewohrt wurde.

Doß die Porteien oufgrund der seit vielen Johren besiehenden

guien Bekonntschoften dovon obgesehen hoben, eine schriftliche

üereinboru ng zu ireffen, vermog die vom Gesetz vorgeschriebene

Schriftform fur die Vereinborung eines Pouscholhonorors nicht zu

ersetzen.

c) Mongels einer wirksomen Pouscholvereinborung ist der Klöger

ollerdings nicht gehindert, seine Tötigkeit unter Beochtung von

g$ 33, 9,10 StBGebV qbzurechnen. Bisher liegt eine solche Berech-

nung indessen nichtvor; so doß ein etwoiger Honororonspruch des

Klögers fur die im Johre 19BB geleistete Buchführungstötigkeit nicht

follig ist. Mit einem möglicherweise bestehenden, iedenfolls ober

nichl folligen Anspruch konn der Klöger nicht wirksom oufrechnen.

$ 382 BGB setzt vorous, doß die zur Aufrechnung gestellte Gegen-

iorderung im Zeitpunkt der,Aufrechnungserklörung voll wirksom und

föllig ist (Polondt/Heinrichs, $ 3BZ BGB, Rdnr' 2)'

Honororonspruch
- Pouscholhonoror

- Aufrechnung mit Honororforderungen
(OLG Düsseldorf, Urt.v. 15.7.1993 - 13 U 245/921
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Prozeß bevol I m ö chtigten, besti m m ende Sch riftsötze g enerel I n u r m ii sei n er

vollen Unterschriftzu unierzeichnen, nichton. Denn dieserWille hot in den

Schriftzeichen unter der Berufungsbeg rÜnd ung keinen Ausdruck gefun-

den. lm übrigen ließe ein solcher Wille ouch nicht den von der Revision

domitverknJpften Schluß zu,der Prozeflbevollmöchtigte hobe ouch im

vorliegenden Fo I I d ie Beru{u ngsbeg rÜ nd u n g nicht 
_o 

bzeich nen, sondern

unterihreiben wollen. Wer - wie hier der Prozeßbevollmöchtigte des

Klögers - keinen einheitlichen Schriftzu g zul Ab- gder Unterzeichnung

"inJs 
Schriftstückes verwendet,löuft dos Risiko, im Drong der Geschöfte
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Rechnungslegung - nicht voll wirksomen und folligen Honororforde-

rung nichl gegen einen Anspruch des Mondonten oufrechnen.

Aus den Gründen:

L Unstreitig stehen der Beklogten oufgrund des Leosingsvertroges v'

12.1.1989 die monotlichen Mietzinsroten Über 663,52 DM ob Februor

l9B9 {ür die Douer von 23 Monoten zu. Dies ergibt eine Gesomtfor-

deru ng von 15.262,,11 DM.

2. ol 7vr Aufrechnung geeignete HonororonsprÜche hoben dem Klöger

lediglich in Höhe von 2.891,04 DM zugestonden. Mit dieser Forde-

|,ung hot es folgende Bewondtnis: Der Klöger, der die Beklogte in

steuerlichen Angelegenheiten beroten hot, fertigte den Johresob-

schluß lgBB on und berechneie fÜr diese Leistung om 
.16.9.]989 

ein

Honoror von insges am| 7.451,04 DM. Hierouf zohlte die Beklogte

4.560 DM, so doß zunöchst ein Restbetrog von 2.891,04 DM offen-

blieb. Gegenüber diesem Anspruch erklörte die Beklogte die Auf-

rechnung mit einem entsprechenden Teilbetrog ous der eingongs

erwö h nten Mietzinsforderu n g.

b) Dorüber hinousgehende einklogbore HonororonsprÜche stehen

dem Klöger derzeit nicht zu.

Dobei konn zugunsten des Klögers unterstelltwerden, dofl dieser in

derZeitvon FebruorlgBB bis Dezemberl9BB, olso fÜr die Douervon

elf Monoten, die monotliche loufende Buchholtung fÜr den Betrieb

der Beklogten erstellt hot. FÜr diese Tötigkeit steht ihm iedoch ein

fOlliger Honororonspruch nicht zu. Die vom Klöger behouptete

Pouichqlhonororvereinborung, noch deren lnholt er eine monot-

liche Pouscholvergütung von ].000 DM netto zu beonspruchen

hotie, isr gemöD $ 
,l25 

S.I BGB nichtig, weil die noch $ 14 Abs. I S. 2

StBGebV er{orderliche Schriftform, wie der Klöger ouf entspre-

chende Anfroge des Senois miigeteilt hot, nicht gewohrt wurde.

Doß die Porteien oufgrund der seit vielen Johren besiehenden

guien Bekonntschoften dovon obgesehen hoben, eine schriftliche

üereinboru ng zu ireffen, vermog die vom Gesetz vorgeschriebene

Schriftform fur die Vereinborung eines Pouscholhonorors nicht zu

ersetzen.

c) Mongels einer wirksomen Pouscholvereinborung ist der Klöger

ollerdings nicht gehindert, seine Tötigkeit unter Beochtung von

g$ 33, 9,10 StBGebV qbzurechnen. Bisher liegt eine solche Berech-

nung indessen nichtvor; so doß ein etwoiger Honororonspruch des

Klögers fur die im Johre 19BB geleistete Buchführungstötigkeit nicht

follig ist. Mit einem möglicherweise bestehenden, iedenfolls ober

nichl folligen Anspruch konn der Klöger nicht wirksom oufrechnen.

$ 382 BGB setzt vorous, doß die zur Aufrechnung gestellte Gegen-

iorderung im Zeitpunkt der,Aufrechnungserklörung voll wirksom und

föllig ist (Polondt/Heinrichs, $ 3BZ BGB, Rdnr' 2)'

Honororonspruch
- Pouscholhonoror

- Aufrechnung mit Honororforderungen
(OLG Düsseldorf, Urt.v. 15.7.1993 - 13 U 245/921
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Honororonspruch des Steuerberolers
- Einforderborkeit, 5 9 StBGebV
- neue Rechnung

- Mittelgebuhr
{OLG Düsseldorf, Urt.v. 6.5.1993 - 13 U 86191)

o.o.O.; o.A. Beschl. v. 8.]0.1991, XIZB 6/9l, o.o.O., ieweils m.N.). Diese
Froge bedorf hieriedoch keiner Enischeidung,weiles sich beidem Schrift-
gebilde unter der Berufungsbegründungsschrift eindeutig nur um eine
Unterzeichnung mit einer Buchstobenfolge hondelt, die sich erkennbor
ols bewußte und gewollte Nomensobkürzung dorstellt und deswegen
dem Formerfordernis nicht genügt.

ob ein Schriftzeichen eine Unterschrift oder lediglich eine ,Abkürzung
(Hondzeichen, Porophe) dorstellt, beurteilt sich nqch dem öußeren EI-
scheinungsbild (BGH, Urt.v. ll. 2.pn,lll zR 39/Bl, NJW ga,l467; urt.v.
20.11.1986,111 zR 18186, BGHR zpo $ 130 Nr. 6 - Unrerschrifr l). Der wille
des Unterzeichnenden ist nur insoweit von Bedeutung, ols er in dem
Schriftzug seinen Ausdruck gefunden hot.

Dem öußeren Erscheinungsbild noch hondelt es sich bei dem Schrifr-
zeichen unter der Berufungsbegründung um ein ,,M" und um ein ,,D" mit
einem o nsch ließenden Aufwö rtsho ken. H inter beiden Sch riftzeichen fin-
det sich deutlich obgesetzt ein Punkt. Dorin unterscheidet sich die Buch-
stobenfolge von der unter der Berufungsschrifi. Dori ist hinter dem ,,M.,
der Nochnohme bis zum vierten Buchstoben deutlich ousgeschri"ü"n,
bevor er noch einem Aufwörtshoken ouslöuft. Eine öhnliche Unterschrift
findet sich ouch unter dem Schrifisotz v.24.1.1g92.Dortweist der Noch-
nome des Proze0bevollmöchtigten ebenfolls nicht nur den An{ongsbuch-
stoben mit einem Aufwörtshoken, sondern zumindest zwei weiiere ols
Buchstoben erkennbore Schriftzüge ouf, bevor diese in einem Aufworts-
hoken ousloufen. Soweit die Revision demgegenüber geltend mocht, die
u ntersch riffen u nter der Berufun gsbeg rü ndu ng und der Berufu ngsschrift
seien gleich, und hierzu ou{ ein ols Anloge überreichtes Exem[lor der
Berufungsschrift Bezug nimmt, hondelt es sich bei den dort befindlichen
Schriftzeichen eindeutig nichi um dieienigen, die sich ou{ dem bei Gericht
eingereichten Schriftsotz befinden, sondern um ein hiervon obweichen-
des Schriftgebilde, dos totsöchlich den Schriftzeichen unter der Berufungs-
beg rü nd u n g ö h nelt. Gero de diese Ah n lich keit der Schriftzeichen o uf dem
Originol der Berufungsbegründung mit denen ouf dem offensichtlich in
den Hondokten des Prozeßbevollmöchtigten verbliebenen Exemplor der
Berufungsschrift und der Gegen sotz zur Unterschrift unter dei in den
Gerichtsokten befindlichen Berufungsschrift beweist ober, doß die Beruf-
ungsbegründung nicht wie die Berufungsschrift die Unterschrift des
Prozeßbevollmochtigten trögf sondern nur dessen Hondzeichen. Doß
sich diese Schriftzeichen ouch noch on onderer Stelle in den Akten finden,
om deutlichsten unter dem Schriftsotz v. 3.6.199j, öndert nichts on ihrer
Einord n u n g o ls Ho ndzeichen o ufg ru nd des ö ußeren Erschein u n gsbildes.
Deswegen kommt es ouch ouf den unter Beweis gestellten Willen des

Leitsötze (d.Verf.),

l. Eine nicht ordnungsgemöße Rechnung wird nicht durch Nochholung
von Einzelongoben im Honororprozeß einforderbor ($9 StBGebVi.
Der Steuerberoter konn ober eine neue ordnungsgemöße Rechnung
erstellen.

2. Die Gebührenforderung des Steuerberoiers bemißt sich im Regelfoll
o n der Mittelgebu h r ( h ier' Buchfü h ru ng, Ein kom mensteuererklö ru ng ).

Aus den Gründen:

Dem Klöger steht ous seiner Tötigkeit ols steuerberoter gegen den Be-
klogten ein Honororonspruch in Höhe von 3.809,37 DMzu. soweit er im
Rechtssireit seine Forderung zunöchst ouf der Grundloge einer ongeb-
lichen Pouscholvereinborung verfolgt hot, holt er den zugrunde liegen-
den Rechtsstondpunkt nicht weiter cufrecht. - Die Berechnung deiFor-
derung oufgrund der steuerberotergebührenverordnung, wie sie im
schreiben des Klögers v. 2.2.1990 entholten ist, entsproch nicht den
Anforderungen einer ordnungsgemößen Rechnungserteilung gemöß $ 9
StBGebV. Desholb hot dos Londgericht zu Recht den stondpunkt u"ri*-
ten, der Klöger hobe keine ordnungsgemöße Rechnung erteilt und könne
sein Honoror nicht einfordern. Der Kommer ist weiter dorin zu folgen,
doß in spöteren Schreiben oder Schriftsötzen entholtene Erlöuterungen
die Erteilung einer den Mindesionforderungen entsprechenden Gebuh-
renrechnung nicht zu ersetzen vermögen. Der Klöger verschlieDt sich
dieser Ansicht letztlich nicht" Desholb hot er im Anschluß on dos erst-
instonzliche Urteil dem Beklogten zwei neue, nunmehr ordnungsgemö0
unterschriebene und den Erfordernissen des 5 9 StBGebV genügende
Rechnungen erteilt und diese dem Beklogten mitschreiben vom 13.5. lggi
zugeleitei.

Dies ist rechtlich nicht zu beonstonden, obwohl zu dieser Zeit dos kloge-
obweisende ersiinstonzliche Urteil v. 29.1.1991 bereits ergongen won
Zwor ist eine schriftliche Nochholung von Einzelongoben für eine bisherige
nicht ordnungsgemöße Rechnung im Rechtsstreit nichtzulössig. Ein Steuär-

I
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Ordnungsgemäße U nterschrift
- Hondzeichen
(BGH, Urt.v. 22.10.1992 - V ZR 112/921

Leitsotz:

Ob ein Schriftzeichen eine Unterschrift oder lediglich eine AbkÜrzung

(Hondzeichen, Porophe) dorstellt, ist noch dem öußeren Erscheinungsbild

zu beurteilen. DerWille des Unterzeichnenden ist nur insoweitvon Bedeu-

tung, ols er in dem Schriftzug seinen Ausdruck gefunden hoi.

Aus den Gründen:

Rechtsmittel beg rü ndu n gssch rifien m Üssen o ls besti m mende Schri{tsötze

im Anwolttpt-eß von einem beim Rechtsmittelgericht zugelossenen

Rechtsonwolt unterzeichnet sein. Mit der Unterschrift wird der Nochweis

geführt, dofl der Anwolt sich den lnholt der RechtsmittelbegrÜndungs-

ichrift zu eigen mocht und die Verontwortung dofÜr Übernimmt (st' Rspr',

vgl. BGHZ 97,251,2531.

Wos unter einer,,Unterschrift"zu verstehen ist, ergibt sich ous dem Sproch-

gebrouch und dem Zweck der Formvorschrift. Eine Unterschrift setzt

iono.h ein ous Buchstoben einer Üblichen schrift bestehendes Gebilde

vorous, dos nicht lesbqr zu sein broucht. Erforderlich, ober ouch genÜ-

gend, ist dos Vorliegen eines die ldentiiöi des Unterschreibenden ous-

Ieichend kennzeichnenden individuellen Schriftzuges, der einmolig ist,

entsprechende chqroheristische Merkmole oufweist, sich ols Wiedergobe

eines Nqmens dorstellt und die Absicht einer vollen Unterschriftsleistung

erkennen lößt.

Hondzeichen, die ollenfolls einen Buchstoben verdeutlichen, sowie Unter-

zeichnungen mit einer Buchstobenfolge, die erkennbor ols bewußte und

gewol lte [lo m"nso bkü rzu ng erscheint, stel len dem gegen Ü ber keine form-

!rttig" Unterschrift dor. Dies entspricht der stöndigen Rechtsprechung

ä", ä", Bundesgerichtshofes (vgl. Beschl. v. ll.l0.l9B4,xZB11/84, NJW

1985,1227; Beschl. v.29.10.1986, lVo ZB13/86, BGHR ZPO $130 Nr.6 -
Unterschrift 2; UrI. v. 9.ll.l9BB, I 2R149/87, NJW l9B? 5BB; Beschl' v.

B.10.1991 Xl 78 6/91, NJW 1992, 243 ieweils mw.N.). Nicht einheitlich

beurteilt wird lediglich die Froge, ob zvr Unterschrift gehört, doß minde-

stens einzelne BuÄstoben erkennbor sind, weil es sonst on dem Merkmol

einer Schrift überhoupt fehle (so BGH, Beschl. v. ll.l0.1984,XZB 1l/84,

beroter ist indes nicht gehindert, eine vollkommen neue und nunmehr den

Vorschriften der SteuerberotergebÜhrenverordnung entsprechende neue

Rechnung zu erteilen. Dies hot der Klöger geton, so doß nur noch die

sochliche Berechtigung des in den beiden neuen Rechnungen geltend

gemochien Gebührenonspruchs zu prÜ{en ist. Zu der Froge, ob dieses

ier" Honoror des Klögers fur die erbrochten Leistungen zutreffend noch

der Steuerberotergebührenverordnung erfolgt u nd o ngemessen ist, hot

der Senot sich sochverstöndiger Hilfe bedient durch Einholung eines

schriftlichen Sochverstöndigengutochtens des Dipl'Volkswirts, Wirt-
scholtsprüfers und Steuerberoters vom 30' 6.1992.llierauf grÜndet sich

die Uberzeugung des Gerichts, doß {unterAnrechnung einer unstreitigen

Zohlung desBekLogien in Höhe von4.994,20 DMldie Honorcrforderung

des Klogers sich noch ouf 3.809,37 DM obzÜglich om 7.8.1990 weiter
gezohlter 1.050,97 DM belouft.

Noch der stöndigen Rechtsprechung des Oberlondesgerichts DÜsseldorf

(ouch des früheizustöndigen lS..Senots) ist fÜr die Gebührenforderung

äin"s Steu"rberoters im Regelfoll von der MittelgebÜhr ouszugehen. Je

noch den Umstönden des Einzelfolles ist diese onzuheben oder niedriger

o nzusetzen. Do bei sind die vorgesehenen Höchst- oder Mindesisöize die

ieweiligen Grenzwerie, Der Guiochter beschreitet zwor einen etwos

onderen Weg. Er geht von der MindestgebÜhr ols dem Steuerberoier

grundsötzlich zustehende GebÜhr ous und kommt donn unter BerÜck-

Schtigung von individuellem Arbeitseinsctz, Beiriebscusgoben und

Schwierigkeitsgrod der Arbeii zu der innerholb des GebÜhrenrohmens

{ür den klnkreten Foll letztlich ongemessenen GebÜl'tr. Diese Methode

fuhrt ledenfolls vorliegend zum gleichen Ergebnis wie dieienige, welche

die Rechtsprechung entwickelt hoi. Die Berechnung des Gutochters, die

in sich schlüssig und doher Überzeuqend ist, konn mithin ohne Bedenken

übernommen werden. Dos gilt um so mehr, ols der Sochverstöndige er-

gönzend ongemerkt hci, die vom Klöger gewohlien bzw. von ihm (Gut-

ächter) übernommenen oder ongeseizten GebÜhren lögen in der Regel

im mittleren und unteren Bereich des GebÜhrensotzes'

Die Rechnung des Klögers über BuchfÜhrungs- und Abschlußorbeiten isi

noch dern Gutochien des Sochversiöndigen von 6'801,35 DM ouf richtig

6.028,2A DM zurückzuführen. UnierAbzug der hierouf unstreitig gezohl-

ten 4.954,20 DM verbleibt eine Restforderung von1.074 DM. Soweit der

Beklogte hiergegen einwendet, der Klöger selbsJ hobe wegen der guien

Vororbeiien .Lin"t (des Beklogten) Ehefrou die BuchfÜhrungsgebÜhr mit

der Flöchengebühr ols obgegolten ongesehen und deshclb durfe -
onders ols durch den Gutochier geschehen - die lJmsotzgebÜhr nicht

zusöizlich in Ansotz gebrocht werden, vermog sich der Senoi dem nicht

onzuschliefJen. Der Sochversiöndige hot die fur die Leisiungen des

Klögers ongemessenen GebÜltren ermittelt und in diesem Rohmen ouch
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dos Ordnen der Belege einbezogen. Dies ist ober nur einer ous einer
Reihe von mehreren Einzelpunkten, welche der Sochverstöndige zur Er-
mittlung derongemessenen Gebuhr berücksichtigt hot. Wenn eious dem
vorgegebenen Gebührenrohmen von 3/i0 bis20/10 einen Sotzvon lOllO
in seiner Berechnung ols ongemessen bezeichnet hot, so liegt er domit
sogor unter der Mittelgebuhr von ll,5/10. Desholb, ober ouch, weil eine
gewisse Vorordnung von Belegen seitens des Steuerpflichtigen ohnehin
selbstverstAndlich ist, folgt der Senot dem Gufochten.

Dies gilt ferner für dessen Uberprüfung der weiteren Rechnung des Klö-
gers betreffend die Einkommensteuererklörung 19BB u. o. Der Beklogte
beonstondet hieron zu Unrecht, der Gutochter hobe dorin fölschlich d"cs
Grundvermögen mit dem bei Rechnungserstellung bekonnten Einheits-
wert von 1.059.700 DM ongesetzt und ouf dieser Grundloge seine
Gebühren ermittelt. Dem log unstreitig der domolige Besclieid des
Finonzomtes zugrunde. Dervom Beklogten überrechte spötere Bescheid
weist zwar einen niedrigeren Einheitswert ouf, lößt ober nicht erkennen,
doß die ongegebenen Flöchen mit denen des früheren Bescheides iden-
tisch sind. Schon desholb ist die Rechnung des Klögers in diesem punkt
nicht zu beonstonden. Au0erdem führt eine Berichtigung des Einheits-
wertes longe Zeit noch Beendigung der Arbeiten des Steuerberoters
n icht zwo n gslo ufig zu einer Korrektu r von dessen Honoro rforderu n g. Dies
gilt desgleichen, wenn mon $ 45 StBGebV entsprechend heronzieht und
demzufolge on $ 7 GKG onknüpff. Die dort vorgesehene 3-Monots-Frist
ist verstrichen. Der neue Bescheid trogt dos Dotum 5.9.1990. Es ist nichts
dofür ersichtlich, doß der Beklogte dem Klöger den neuen Wert recht-
zeitig mitgeteilt hot. Erstmolige Erwöhnung {indet dieser Umstond im
Schriftsotz des Beklogten vom 30.6.1992. - Mithin sieht dem Klöger ous
der zweiten Rechnung ebenfolls die vom Gutochter ols ongemessen
ermittelte Gebühr von 2.735,37 zu. Dies ergibt zusommen mit der oben
bereits erörterten berechtigten Forderung ous der ersten Rechnung des
Klögers in Höhe von1.074 DM eine Gesomtforderung von 3.BO9,3lbM-
ollerdings obzüglich der om 7.8.1990 unstreitig vom Beklogten weiter
gezohlien 1.050,97 DM. Ein weiterer Honororonspruch steht dem Klöger
iedoch nicht zu. lnsoweit muß die Kloge obgewiesen werden.

Die Kriiik des Klögers om Gutochten des Sochverstöndigen ist verspötet
und konn desholb keine Berücksichtigung finden. Dos Gutochten log
dem Klöger lönger ols ocht Monote ior,ä1, er nur drei Toge vo'. duÄ
Senotstermin den Schriffsotz v.22.3.1993 einreichte. Zu diesem Zeitpunkt
woren vorbereitende Moßnohmen (Lodung des Sochverstöndigen zur
mündlichen Erlöuierung), wodurch die verspötung noch hotte obge-
wondtwerden können, njcht mehr moglich. Ein so verspötetes Vorbringln
beruht ouf grober Nochlössigkeit der Poriei und ist gemöß $ 296 Abs. 3
ZPO zurückzuweisen.

finqnziellen Folgen gegenüberzustellen sein, die sich für die Klögerin bei
einem verbleib in der Gesellschoft mutmoßlich ergeben hötten.

Konn die Klögerin dogegen den Beweis nichtführen, doß sie die Gesell-
s5hoft mit N. fortgesetzt hötte, kommt es ouf die Behouptung on, die
Gesellschofter hötten sich ouf eine höhere Abfindung geeinigi, wenn der
Beklogte die steuerrechtlichen Folgen der Vereinboi*g domols zutref-
fend dorgestellt hötte.

Anmerkung:

Die BGH-Entscheidung differenziert die Kousolitötsbetrochtung im
Bereich der Beroterhoftung.

Bisher golt der Grundsotz, doß bei Verletzung einer Berotungspflicht der
Schodiger die Dorlegungs- und Beweislost dofür trogt, doß iich de, ver-
letzte bei pflichtgemößer Beleh ru n g o uch n icht o nders verho lten hötte, o ls
er dies noch der fehlerhoften Belehrung tot. (Einwond des rechtmößigen
Alternotiwerholtens). Dieser Grundso"tz goli sowohl im Bereich der
Rechts- und Steuerberotung, ols ouch im Bereich der Kopitolonlogen und
fur die Folschberotung eines Arzres (BGH v. 2g.3.1ggo - lx zR 24/BB
Niw 1990,2127; v. 8.6. 1978 - lllzRl36/76 NJW t97B,2t4s;v.6.4.1981 -
ll zR 84/80 NJW 1981,1440; v. lB.4. 1984 - tVo ZR 12i/82 Gti}/84t.
Der lX. Zivilsenot hotte bereits in seinem Urteil zur Notorhoftung vom
9.7.1992- lxzR 209/91- Gt1993,16f.: NJW 1992,3237)die diffeÄnzie-
rende Betrochtungsweise zur Kousolitöt im Bereich der Beroterhoftung
begonnen.

ln Zukunff wird zu untersuchen sein, ob bei vernünfiiger Betrochtungs-
weise nur eine gonz bestimmte Reoktion des Mondonten cls sinnvoll
erscheint oder ob Umstönde ous seiner Sphöre dorouf hindeuten, daß er
im konkreten Foll ouch eine ondere Entscheidung hötte treffen können.
wenn es dem Beroter gelingt, durch Zeugen odeiurkunden einen ovpi-
schen Kousolverlouf ols möglich erscheinen zu lossen, föllt dem Mondon-
ten die Dorlegungs- und Beweislot,,ouf die Füße,l Er muD substcntiiertvor-
trogen und entsprechende Nochweiise erbringen, wie er beisochgerech-
ter Berotung sich verholten hotte.

Diese Rechtsprechungsönderung wird zu sochgerechten Ergebnissen
führen.

t
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bei Kenntnis der wohren Steuerlost wöre sie nicht ousgeschieden, ist

d u rch keine Totsochen erhö riet, die geeig nei sind, eine enisprechende

Vermutung zu begründen. Besteht nicht nur eine einzige verstöndige

Entschlußmöglichkeit, sondern kommen verschiedene Hondlungsweisen

ernsthoft in Betrocht und bergen sömtliche gewisse Risiken in sich, die zu

gewichten und den Vorteilen gegenüber obzuwögen sind, ist kein

Roum für einen Anscheinsbeweis {senotsurt. v.9.7.1992 - |XZR209 /91,

NJW 1992, 3237, 3'Al : Gl 92, 344 zvr N oio rh oftu n g ).

c) lm übrigen hot der Beklogte Totsochen vorgetrogen, die - eine Ver-

mutung zugunsten der Klögerin unterstellt - geeignet sind, sie zu ent-

kröften. Er hot behouptet, wegen eines zwischenzeitlichen ZerwÜrf-

nisses mit N. seivorgesehen gewesen, doß die Klagerin ouf ieden Foll

o us der Gesel lschoft o usscheidet. Noch den An go ben des Zeugen D r.

P. bestonden am24.2.1989 zwischen der Klögerin und N. Sponnun-

gen. Der Zeuge Rechtsonwolt Sch., der domols die lnteressen N. ver-

trct, bekundete, er und N. seien sich im Johre 1989 einig gewesen, doß

die KlAgerin die Gesellschoft verlößt. Der Zeuge N. berichtete, die

Beziehungen zur Klögerin seien seinerzeit gestört gewesen, weil diese

zwei Schecks der Gesellschoft für privcie Belonge verwendet hobe.

Schließlich erklörte derZeuge M., derdomolige Steuerberoter N., mon

hobe wegen des gestörten Vertrouensverhöltnisses olles doron setzen

wollen, die Klögerin loszuwerden, und beobsichtigt, sie bei einem

Scheitern der Einigung ouszuschließen. Sind diese Aussqgen gloubhoft

- wovon mongels gegenteiliger totrichterlicher Feststellungen für den

Revisionsrechtszug ouszugehen ist - hot der Beklogte einen eventuel-

len Anscheinsbeweis entkröftet.

ilt.

Dos ongefochtene Urteil ist doher ou{zuhebe n.Zur Prüfung der Froge, ob

die KlAgerin ihre Behouptung zu beweisen vermog, siewöre beizutreffen-

der sieuerlidher lnformotion durch den Beklogten in den Gesellschoften

verblieben, muf) die Soche neu verhondelt werden.

Sollte der Klögerin dieser Beweis gelingen, wird dos Berufungsgericht zu

becchien hoben, doß die Ausführungen im ongefochtenen Urteil zur

Schodenhöhe rechilich nicht holtbor sind. lsi dovon ouszugehen, die

Klögerin wöre beivertrogsgerechter Leistung in den Gesellschoften ver-

blieben, konn der Schoden nichi ouf die Weise berechnet werden, doß

lediglich die totsöchliche Steuerbelostung mit derienigen bei Ablehnung

der Vereinborung vom 27.2.1989 verglichen wird. Vielmehr werden in
diesem Folle - unter Beochtung des $ 287 ZPO - dem wirtschoftlichen

Gesomtergebnis der Vereinborung vom24. 2.1989 umfossend dieienigen

Treuhond- und Steuerberolungsvertrqg
- Bouherrenmodell

- Ei n ku nftserziel u n gso bsicht

- Rückkcufongebot des Treuhönders
{OLG Düsseldor{, Urt.v. 29.4.1993 - 13 U IBB/92}

Leitsötze (d.Verf.)'

Dos Rückkoufongebot des Veröußerers einer Eigentumswohnung im Bou-

herrenmodell genügi nicht do{ür; die Einkunftserzielungsobsichi des Er-

werbers in Zweifel zu ziehen. Denn der Erwerber ist nicht verpflichtet, dos

Obiekt zu veröußern.

Aus den Gründen:
t.

Die Berufung der Klöger hot insoweit Erfolg, ols dem Grunde noch ein

Schcdenersotzo nspruch o us positiver Vertro gsverletzu ng des zwischen

den Po rteien geschlossenen Treu hond- bzw. Steuerberotu ngsvertroges

zu beiohen ist, soweit den Klögern die Moglichkeit genommen wurde, in

dem Veronlogungszeitroum von l9B4 bis 1986 die ous dem Erwerb der
Eigentumswohnung in K. herrührenden Verluste ous Vermietung und Ver-

pochtung steuermindernd geliend zu mochen. Fürdie Teilobl98Zworen
die Kloger dogegen nicht gehinderl die Verluste steuerlich obzusetzen.

Ein gegen die Beklogte gerichteter Schodenersotzonspruch stehi den

Klögern insoweit nicht zu. Der Senot hölt es für sochdienlich, hierüber

durch Grund- und Teilurteilvorob zu entscheiden.

il.

Die Beklogte hot die oufgrund der Vertröge vom 29.11. /28.12.1984 den
Klögern gegenüber bestehenden Pflichten verletzt.

1. Allerdings wor es nicht pflichwidrig, wenn der domolige Geschöfts-

f ü hrer om 17 12.1 984 den Klögern gegenü ber die noto riell beu rkundete

Verpflichtung einging, die Eigentumswohnung noch Ablouf der fünf-

iöhrigen Mietzeit ouf ein entsprechendes Verkoufsongebot der Klöger

hin zu erwerben. Dos Finonzomt für Großbetriebsprüfung K. ll hot in
dem Berichtvom 12. 7.198q die Ruckkoufuerpflichtung zwor zum Anloß
genommen, die Einkunftserzielungsobsicht der Klöger in Zweifel zu

ziehen und den ous der Zeichnung des Obiekts herrührenden Verlust

t0
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nicht ols Werbungskosten onzuerkennen. Dieser Rechtscuffossung ist
für den dom<rligen Zeitpunkt nicht zu folgen. Voroussetzung für die
Anerkennung der Sleuervorteile ous der Beteiligung an einem Bou-
herren model I wo r d ie Gewin nerziel u n gso bsicht des Steuerpflichtigen.
Der Erloß des Bundesministers der Finanzen vom 13. B.l98l (BStBl l98l,
Teil l, S. 604) gibt hierzu keine weiteren Erlöuterungen. Allgemein zum
Begriff der Gewinnerzielungsobsicht öußert sich die Richtlinie Nr.
134b zu $ 15 ESIG: Dcrnoch ist eine Gewinnerzielungscbsicht zu ver-
neinen, wenn eine Beteiligung ouf einen obsehboren Zeitroum be-
grenzt ist und {ür diesen Zeiiroum von vornherein nicht mit einer Meh-
rung des Betriebsvermögens zu rechnen ist. Die zeiiliche Begrenzung
soll sich noch dem weiteren Wortloutder Richtlinie ous den Umstönden
des Einzelfolls ergeben. Noch dem Urteil des Finonzgerichts Rhein-
lond-Pfolz vom 4. 4.1991mu0 bei Einkünften ous Vermietung und Ver-
pochtung der Steuerpflichtige die Absichi hcben, ein positives steuer-
liches Gesorntergebnis innerholb der voroussichtlichen Douer der
Vermögensnutzung zu erreichen. Der Umstond, doß der Treuhönder
ein bindendes Ankoufsongebot gemccht hot, reicht noch der Ansicht
des genonnten Urteils nicht ous, um die Gewinnerzielungsobsicht des
Erwerbers zu verneinen: Denn dieser sei nichtverpflichtet, noch Ablouf
von fünf Johren dos Obiekt zu veröußern. Doß dos im Foll der Klöger
zustöndige Finonzgericht K. qnders entschieden höite, ist nicht bekonnt
und wird insbesondere ouch von der Beklogten nicht behquptet. Dos
Finonzgericht K. hot die Kloge der Klöger vielmehr ols unzulössig
obgewiesen, ohne ouf die eigentliche Streitfroge einzugehen. Die
Unterbreitung des Rückkoufsongebotes durch den Geschöftsführer
der Beklogten wor doher für sich betrochtei nicht fehlerhoft.

2. Eine Verletzung der gegenüber den Klögern bestehenden Fürsorge-
pflichten ist iedoch dorin zu sehen, doß die Beklogte dos finonzgericht
liche Verfqhren nschlössig betrieben und so eine den Klögern noch-
teilige Entscheidung des Finonzgerichts K. herbeigeführt hot. Die
Beklogte unlernimmt in diesem Zusommenhong nicht dön Versuch,
die verspötete Vorloge der Prozeßvollmqcht zu entschuldigen. lm
,Anschluß on die Rechtsprechung des Finonzgerichts Rheinlond-Pfolz
hötten die Klöger den Feststellungsbescheid und die nochfolgenden

, Einkommensteuerbescheide für 1984 bis 1986 mit Erfolg ongreifen
können, soweit hierin die Verluste ous Vermietung und Verpochtung
ieweils mit 0 DM ongesetzt wurden. Ei ne der steuerl ichen An erken n u n g
entgegenstehende feh lende Gewinnerzielu ngso bsicht der Klöger folgt
ouch nicht ous dem im Dezember 1990 on den {rüheren Geschöftsführer
Sch. gerichteten Verkoufsverlo ngen. Angesichts der zeitlichen Reihen-
folge reicht die erklörte Verkoufsobsicht der Klöger nicht ous, um eine

t

und der Senoi für dieses Gebiet noch dem Geschöft'sverteilungsplon
inzwischen ollein zustöndig ist.

3. Donoch besteht im Skeitfoll kein Roum fur die vom Berufungsgericht
zugunsten der Klögerin vorgenommene Beweislostumkehr: Auch der
Anscheinsbeweis spricht nicht dofür, doD die fehlerhofte Rechtsous-
kunft des Beklogten {ür den behoupteten schoden der Klögerin
ursöchlich geworden ist.

o) Ein Primojocie-Beweis zugunsten der Klögerin scheidet ollerdings
nicht schon desholb ous, weil der Beklogte ihr nicht zu empfehlen
hofte, ob sie die Auseinondersetzungsvereinborung onnohm oder
oblehnte, er vielmehr lediglich die steuerliche Informotion zu liefern
hotte, die die Klögerin für eine sochgerechte Abwögung bei der von
ihr zu treffenden freien Entscheidung benötigte.

Auch donn, wenn die verpflichtung des rechtlichen Beroters inholt-
lich in solcherweise eingegrenzt ist, konn ein Sochverholt gegeben' sein, der beizutreffender rechilicherAuskunftvom Stondpunkt eines
vernünftigen Betrochters ous ollein eine Enischeidung möglich oder
si n nvo I I erscheinen lößt. U nter d ieser Voro ussetzu n g ist d er Auftro g -

geber in. gleicher Weise schutzwürdig wie bei einem Auftrog, der
den rechtlichen Beroter verpflichtet, Empfehlungen für eine be-
stimmte Entschließu ng zu erteilen (o. A. wohl Boumgörtel/Loumen,
$ 625 BG B Rd n r. 22). Der Senot hot do her schon bisher nicht do noch
differenziert, ob der Beroter noch dem vertrogsinholt Einfluß ouf die
Entscheidung des Mondonten nehmen sollte oder nur eine recht-
liche Auskunft schuldete (vgl. senotsurr. v.6.2.i992 - lxzRgs/gj,
NJW 1992,1159,1160 : G|92,115J.

b) lndes fehlt es schon on einem sochverholt, der die Vermutung recht-
fertigt, die Klogerin wöre, wenn sie die mit der vereinborung vom
27. 2.1989 verb u nd ene Steuerbel ostu n g rechtzeiti g erfo h ren h ötte,
in der Gesellschoft verblieben.

Auch unter Berücksichtigung der totsöchlichen steuerlichen Belo-
stung hot die Klögerin durch die Auseinondersetzungsvereinborung
geldwerte Zuwendungen in Höhe von etwq 325.ooo DM erholten.
Dos Berufungsgericht hot keine Feststellungen getroffen, die die
Annohme rechtfertigen, die Klögerin stünde sich heute vermögens-
möDig eindeutig günstiger, wenn sie in den Gesellschoften ols stille
Gesellschofterin verblieben wöre. Die Klögerin hot zudem selbst
vorgetrogen, es sei ihrWunsch gewesen, die Gesellschoftzu verlos-
sen, weil sie eine Fomilie hobe gründen wollen. lhre Behouptung,

v
20



Gerling lnformotionen für wirlschoftsprüfende, rechts- und steuerberotende Berufe 1194 Gerling lnformolionen für wirtschoftsprüfende, rechts- und steuerberotende Berufe 1194

v. 20.9.\968 - V ZR 137/65, NJW 1968, 2139; v' 26.1' l9B3 - lV b ZR

34,4/Bl,NJW 1983,1548, l55ll. Ob on dieser Auffossung, die im Schrifi-

tum teilweise bekömpft wird (Lepo, Festschrift fÜr Fronz Merz S. 3BZ

399; Prütting, Korlsruher Forum l9B? S. 13; Wolter ZZP 90,270,278 fl,

festzuholten ist, bedorf hier keiner Entscheidung. Der Bundesgerichts-

hof hot diesen Rechtssotz schon in der Vergongenheit ols eine Regel

verstonden, die Ausnohmen zuloßt, und doher in einzelnen Entschei-

dungen persönliche Willensmomente oufgrund eines Anscheinsbe-

weises beioht {vgl. BGH, Urt. v. 12.11.1957 - Vlll ZR 311/56, NJW 1958,

177 ; v. 26. 3. 1962- I I ZR 1 51 / 60, NJW 1962, 1099, I 1 00; v. 20' 3' 1967 - V lll

7R 2BB / 6 4,N J W I 962 1222,1223 ; v. 7. 2. 197 5 - V ll 7R 9 3 / 7 3, N J W I 924,

795,7961.

Dies muß insbesondere donn moglich sein, wenn es dorum geht, wie

der Mondont bei sochgerechterAufklörung gehondelt hatte. Wer sich

on einen Rechtsqnwolt oderSteuerberoterwendet, tut dies gewöhnlich

in der Absicht, die für sich selbst gÜnstigste Lösung in einer rechtlichen

Angelegenheit zu finden. Er erwortet von der Person, die er oufgesucht

hof besondere Sochkunde und istin derRegelbereit, ihrVertrouen ent-

gcgenzubringen und die erholtenen Hinweise zu beochten. Es gehört

t"iod" zu dän fpischen Aufgoben des rechtlichen Berqters, durch

äine Empfehlung oder eine sochliche Informotion die notwendige

Grundloge für eine persönliche Entscheidung seines Auftroggebers zu

liefern. lst die geschuldete Leistung in solcher Weise ouf eine indivi-

duelle Willensentschließung des Auftroggebers bezogen, wird nicht

selten im Fo lle zutreffender lnformoiion bei vern Ü nftiger Betrochtu ngs-

weise nur eine Entscheidung sinnvoll erscheinen. Hötte dies fÜr den

Mo ndo nfen n o ch ei ner feh lerf rei ertei lten Berotu n g zweifelsf rei zuto g e

gelegen, so hötte er noch der Lebenserfohrung den fÜr ihn eindeutig

vorteilhoftesten Weg gewöhlt. Donn ist ein Sochverholt gegeben, der

es rechtfertigi, von einem typischen Geschehensoblouf ouszugehen

und infolgedessen die Grundsötze des Anscheinsbeweises onzuwen-

den.

e) Soweitfrühere Urteile dem rechtlichen Beroter, derdie ihm obliegende

Hinweis- und Aufklörungspflichten verletzt hqtte, den vollen Beweis

dofür ouferlegt hoben, wie sich der Mondont bei vertrogsgerechter

Leisrung entschieden hötte (vgl. BGH, Urt. v.30. 9. lg8l - lVo ZR 2BB/80,

zlP 1981,1213,1215, v. 21.ll.l9B4 - lVo 7R 224/82, WM 1985, 319 :
Gl 9 /BS ;v. lZ 10. l9B9 - Xl ZR ]5B/BB, NJW ]99 0, 827, B2B : Gl 90, 73 ; v'

29.3.1990- lX ZR 24/BB,NJW 1990,2\27,2128l,stimmt der senot dem

nichtzu. EinerVorloge on den Großen SenotfÜrZivilsochen bedorf es

nicht, weil die Beurteilung nurVertröge mit rechtlichen Berotern betrifFt

von vornherein beo bsichtigte zeitliche Beg renzung der Obiektnutzung

und domit die fehlende Gewinnerzielungsobsicht feststellen zu kön-

nen. Denn zuvor hotten die KlAger noch Bekanntwerden des Vorbe-

scheids des Finonzgerichts K. v. 20.8.1990 erfohren müssen, doß die
von der Beklogten in Aussicht gestellten steuerlichen Vorteile nicht zu

erreichen woren. Domit wor die wirischoftliche Grundloge fÜr den

Frwerb der Eigentumswohnung in K. entfollen. Woren ober die erhoff-

ten Steuervorteile nicht zu erzielen, donn bestond fur die Klöger keine

Notwendigkeit, on dem Obiekt festzuholten'

4. Mit Erfolg beruft die Beklogte sich iedoch dorouf, doß eine etwoige
Folschberoiung sich nur ouf den Zeitroum bis Ende 1986 erstreckt. ln-

soweit hoben die Porteien in der mÜndlichen Verhondlung vor dem

Senot klorgestellt, do0 der zu Losten der Klöger ergongene Feststel-

lungsbescheid sich nicht ouf den Zeitroum ob Beginn der sog. Ver-

mietu ngsphose erstreckt. Dementsprechend sind die Ersotzo nsprÜche

der Klöger ouf den Zeitroum bis Ende 1986 zu beschrönken. Die dor-

über hinousgehende Kloge ist nicht begrÜndet.

5. lndessen steht die Hohe des den Klögern zu ersetzenden Schodens

derzeit noch nicht fest. Dies fuhrt ollerdings nicht dazu, doß die Kloge,

wie dos Lo nd gericht entschieden hot, insgeso mt der Abweisu n g u nter-

liegt. Zunöchst ist zu berücksichtigen, doß die Porteien derzeit vorwie-

gend dorüber streiten, ob die Beklogten durch pflichtwidriges Ver-

holten den Klögern einen Schoden zugefÜgt hoben. Der Vorwurf des

Londgerichts, die Kloger hötten trotz entsprechenden Hinweises die

Höhe des geltend gemcchten Schodens nicht dorgelegt, ist nicht

gerechtfertigt. Zweifelhoft ist bereits, ob der hondschriftliche Vermerk

ohne Dotum ouf Bl. l2l Rückseite der Gerichtsokten über ein mit dem

Büro des Proze0bevollmöchtigten der Klöger gefÜhrtes Telefonge-

spröch den Anforderungen eines Hinweises noch S 139 ZPO genÜgt.

Uberdies hoben die Kloger dos vom Berichterstotter ongeforderte
Schreiben der ARVE vorgelegt. Wenn dos Londgericht dieses

Schreiben ols unzureichend wertete, hötte es gegebenen{olls eines

neuen Hinweises bedurft. Den Klögern ist doher Gelegenheit zu

geben, durch Vorloge etwo der Steuererklörungen und Steuerbe-

scheide nebstAnlogen fürdieJohre l9B4 bis 1986 den Schoden noch-

vollzieh bo r do rzu legen. Etwo ige do n n noch bestehende U n klcr rheiten

können mii sochverstöndiger Hilfe ousgeröumt werden. Zu diesem

Zweck ist der Rechtsstreitgemöß $ 538 Abs.l Nr.3 ZPO on dos Londge-

richt zurückzuverweisen. Lediglich hinsichtlich des Schodens, der sich

ouf den Zeitroum obl.l.lgBTbeziehtund den die Klogerouf insgesomt

60.248 Dlt/ beziffert hoben, verbleibt es bei der vom Londgericht ous-

gesprochenen Abweisung der Kloge.

B
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Honororforderung
- Tilg u ngsverein bo ru n g

- Verrechnung der Zohlung
(OLG Düsseldorf, Urt. v. 17.12.1992 - 13 U 98/92 - rkr.l

Leitsotz:

Leistet der Auftroggeber ouf die Honororforderung des Steuerberoters
einen Betrog, der zum Ausgleich der Gesomtforderung nicht ousreicht,
donn entsprichtes mongels eineronderweitigen Bestimmung des Schuld-
ners dem mutmoßlichen Willen der Vertrogsporteien, den gezohlien
Beirog zunöchst ouf die bereiis endgültig obgerechneten Honororforde-
rungen und sodonn den ols Vorschuß verbleibenden Restbetrog ouf die
nöchstnochfolgenden endgültigen Abrechnungen onzurechnen.

Als Zwischenergebnis isi festzustellen, doß der Beklogte om 25.B.19gO
der Klögerin insgesomt 32.039,'A DM schuldete, dovon 12.039,24 DM
f ü r bereits o bg erech nete Steu erberotu n gstötig keit en d g ü ltig u n d weitere
2 x 10.000 DM ols Vorschuß vorbeholtlich spöterer Abrechnung.

2. zur Tilgung einer verbindlichkeit von 32.039,24 DM reichte die Zoh-
lung des Drittschuldners in Höhe von 22.529,25 DM nicht ous. Die
Anrechnung hot demnoch noch Moßgobe von $ 366 BGB zu erfolgen,
wobei eine etwoige Tilgungsvereinborung der Porteien vorrong hot
(Polondt/Heinrichs, s 366 BGB, Rdnr. 5). Eine derortige Vereinborung
wird iedoch nicht behouptet und hot ouch in dem Abtretungsvertrog
vom 25.8.]990 keinen Ausdruck gefunden. ohne Erfolg wendet der
Beklogte ein, eine Bestimmung im Sinne von $ 366 Abs. I BGB getroffen
zu hoben. lm Schriftsoiz vom 25.9.1991hot er dozu ousgeführt, der
Betrog von22.529,25 DM hobe ollein ouf seine persönlichen schulden
verrech netwerden sol len, weswegen o uch d ie Erwö h n u n g der Sch u ld-
su m m e v on 17.427,62 D Ma n erster Stel le erfol gt sei. D iese Erwö g u n g en
entholten iedoch keineTilgungsbestimmung. Denn sie beruhen ouf der
unzutreffenden Annohme, do0 der Beklogte lediglich i7.427,62 DM
geschuldet hobe und doß der Restbeirog von rund 5.OOO DM ouf
Außenstö n d e f u r Rechisberotu n g skosten ho be verwen d et werden sol-
len. Selbst wenn die Porteien hierüber gesprochen hoben, so hoben
entsprechende Uberlegungen keinen Eingong in den lnholtderAbtre-
tungsvereinborung gefunden. Dort iedoch onerkonnte der Beklogte

umkehr gehören und desholb bei der Anwendung des Anscheins-
beweises ihren Plotz hcben (Rosenberg/Schwob. Zivilprozeßrecht
14. Aufl. s.720; vollkommer; Fesischrift für Boumgörtel s. s8s, sg3 f).

c) Nur eine solche Betrochtungsweise gelongt zu einer ongemessenen
Risikoverteilung zwischen dem rechtlichen Beroter und seinem Mon-
donten,wenn sich dessen Reoktion ouf vertrogsgemöße Erfüllung der
Hinweis- und Berotungspflichten nicht mehr klören loßt.lm Gegensotz
zu Vertrogsorten, die durch ein typisches lnteresse und Verholten des-
ienigen, der lnformotion und Aufklörung benötigt, gekennzeichnet sind
- beispielsweise Vertröge über den Erwerb eines öegenstondes oder
einer Leistung -, wird der mit einem rechtlichen Beroter geschlossene
Vertrog höufig so sehrdurch die besonderen Umstönde des Einzelfolles
geprögt, dqß erst deren Einbeziehung erkennen lößt, ob Roum ist für
eine Vermutung, die dos totsöchliche Verholten des Mondonten betrifft.
Dqs Feld derin Betrocht kommenden Rechtsfrogen ist prohisch unüber-
sehbor; deren Bedeutung wird oft moßgeblich von Umstönden ous der
sphöre des Rotsuchenden geprögt, die geeignet sind, die von ihm zu
treffenden Entschließungen wesentlich mitzubestimmen. Doher ist es
geboten, die vermutung des berotungsgemößen verhcltens ouf Soch-
verholte zu beschrönken, die noch der Lebenserfohrung oufgrund
oblektiv deutlich fur eine bestimmte Entscheidung sprechender
Umstönde einer typisierenden Betrochiungsweise zugönglich sind.
Der rechtliche Beroter wöre zudem unbillig benochteiligt, wenn er die
zu seinen Losien gehende Vermutung nur durch den vollen Gegen-
beweis entkröften könnte, weil er donn höufig htsochen bewerisen
oder widerlegen müßte, die gonz oder vorwiegend im Einfluß- und
Kenntnisbereich seines Auftroggebers liegen. Domit wöre er in oller
Regel überforderi, so doß eine zugunsten des Mondonten geltende
vermutung im Ergebnis proktisch unwiderlegbor wöre. Es muß doher
genügen, wenn umsfönde ous seiner sphöre feststehen, die dorouf hin-
deuten, er hötte im konkreten Foll eine ondere ols die der Vermutung
entsprechende Entscheidung getroffen. Beweist der rechtliche Berotei
solche Totsochen, die einen otypischen Kousolverlouf möglich erschei-
nen lossen, ist es dem Mondonten zumutbor, nunmehi selbst den
Beweis zu führen, wie er bei sochgerechter Aufklörung oder Berotung
reogiert hötte.

d) Noch der Rechtsprechung des Bundesgerichtshofs soll es ollerdings
grundsötzlich keinen Anscheinsbeweis für individuelle Verholtens-
weisen von Menschen in bestimmten Lebenslogen geben (BGHZ 31,
351,357;100,214,216; BGH, Urr. v. 25.3.1953 - llZRl46/52, LM ZpO
g286 (cl Nr. 11; v. 10. ll. 1959 - vlll zR 154/sB, LM zpo g286 (c) Nr.42 o;
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2. o) Aus dieser Rechtsprechung wurde im Anwolts- und Steuerberoter-

vertrqgsrecht die Regel eniwickelt, beiVerstößen gegen die Bero-

tungspflicht spreche zu Gunsten des Mondonten die Vermutung,

dieser hötte sich beivertrogsgerechtem Hondeln des Beouftrogten

berotungsgemöß verholten (BGH, Urt. v. 29.3)983 - Vl ZR 172/Bl,

NJW 19-83, 1665, 1666; v.30.10. 1984 - IXZR 6/84, VersR 1985, 83,

85; v. 6. 2.1992 - lX ZR 95/91, NJW 1992,1159,1160 : GI92,115; v'

7. 5. 1992- lX Z R 151 /91,N JW- RR I 9 92, l1l0 : Gl 92,209 ). Au c h d iese r

Grundsotz kommt nt)r zt)r Anwendung, Wenn im Hinblick ouf die

lnteressenloge oder ondere oblektive Umstönde eine bestimmte

Entschließung des zutreffend informierten Mondonten mit Wohr-

scheinlichkeit zu erworien wöre. Voroussetzung sind donoch toi-

söchliche Feststellungen, die im Folle sochgerechter Aufklörung

d u rch den rechilichen Beroter o us der Sicht eines vernü nftig u rteilen-

den Mondonten eindeutig eine bestimmte totsöchliche Reoktion

nohegelegt hötten (vgl. ouch Senotsurt. v. l.l0.l9B7 - |XZR117/86,

NlWlqSB, 2OO, 2O3l.Die Beweiserleichterung zu gu nsten des Mo n-

dqnten gilt olso nicht generell. Sie setzt einen Totbestond vorous,

bei dern der Ursochenzusommenhong zwischen der Pflichtverlet-

zung des Beroters und einem bestimmten Verholten seines Mondon-

ten fpischerweise gegeben ist, beruht olso ouf Umstönden, die noch

der Lebense#ohrung eine bestimmte totsöchliche Vermutung recht-

ferrigen (vgl. Senotsurt. v. 30.10.l9B4 - IXZR 6/84, VersR 1985, 83,

B5r;.6. 2.1992 - lx zR 95/91, NJW 1992,1159,1160: G192,1151.

b) Ei ne o uf d ie Typizitöt eines besti m mten Geschehenso blo ufs geg rÜ n-

dete Beweisregel rechtfertigt keine volle Beweislostumkehry denn

die Beweiserleichterung beruht hier ouf Erfohrungssötzen, die im

Ei nzelfo I I ersch ü tiert werden kö n nen, wen n d ie kon kreie Mog I ich keit

eines onderen Kousolverloufs dorgeton und bewiesen wird' Beider

Vermutung, um die es hier geht, hondeli es sich folglich um einen

Anwendungsfoll des Anscheinsbeweises (vgl. zur Notorhoftung

Se n ots u rt. v. 9. 7. 1992 - lX ZR 209 /91, N JW 1992, 3237, 3241 : Gl 82,

344;v.27.5.1993 - lX ZR 66/92,WM 1993, 1513, 1516). Diese Auf-

fossung wird in neuerer Zeif ouch im Schrifffum zunehmend vertre-

ten (Boumgörtel/Loumen, Hondbuch der Beweislost 2. Aufl.8675

BGB Rdnr. 20 l+; Rinsche, Die Hoftung des Rechtsonwolts und des

Notors 4. Aufl. Rdnr. I 310; Heinemonn NJW 1990,2345,2352, ahn-

lich Vollkommer; Anwoltshoftungsrecht Rdnr. 510, 517, 5271. Dobe\

wird zutreffend dorouf hingewiesen, doß die BerÜcksichtigung von

Lebenserfchrung und Wohrscheinlichkeil zur BeweiswÜrdigung,

nicht zum Bereich der grundsötzlich normbezogenen Beweislost-

oh ne jede Einsch rö n ku ng, der klo gen den Sfeuerberotu n gsgesel lschoft

32.039,24 DM zu schulden. Nr. I der Abtretungsvereinborung ist ihrem

Wortloui noch so eindeuiig, doß sie einerAuslegung dohin, doß ein

Teil der o bg eiretenen Forderu ng o uf Verbind lich keiten o us rechtsbero-

tenderTötigkeit onzurechnen gewesen sei, nicht zugönglich ist. Doher

isi ouch ou{ den BeweisontrittfÜr die Behouptung, der GeschöftsfÜhrer

der Klögerin hobe erklört, von den obgetreten en 22.000 DM wÜrden

]Z.0OO DM ouf Steuerberotungsschulden und 5.000 DM ouf Rechts-

berotungsschulden entfollen, nicht nochzugehen, zumol hierin keine

Bestimmung des Schuldners zu sehen ist.

3. Mongels einer vereinborten Tilgungsreihenfolge und einer Bestim-

mung des Schuldners im Sinne von $ 366 Abs. I BGB hot die Verrech-

nung oderAnrechnung noch Moßgobe von Absotz 2 der genonnten

Vorschrift zu erfolgen. Demnoch ist zunöchst ouf die Reihenfolge der

Fölligkeit der einzelnen Verbindlichkeiten obzustellen. lm Zeitpunkt der

Abiretungsvereinborung wor der gesomte Betrog von 32.03?24 DM

follig, dovon ober 20.000 DM nur ols Vorschuß. Dos Gesetz kennt on

sich keine Fölligkeit minderer Art. $ 366 Abs. 2 BGB ist ollerdings Aus-

d ruck d essen, wos d er Sch u I d n er verm utl ich vern Ü nfii g erweise g ewo I lt

hötte (Polondt o.o.O., Rdnr. Z). Demnoch ist dovon ouszugehen, do{J

die22.529,25 DM zunöchst.mitden bereiis durch Abrechnung ermiftel-

ten Betrögen von l2.O30,24DMzu verrechnen woren. Die donoch ver-

bleibenden lO.49O,91DM reichten zur Deckung der beiden Vorschuß-

onforderungen über ieweils 10.000 DM nicht ous. Dieser Umstond wor
den Parieien bei Abschluß der Vereinborung bekonnt. ln ihrem lnter-

esse log es doher, den Vorschußvon 10.490,91DM ieweils ouf die durch

die nochfolgenden Rechnungen endgÜltig follig werdenden Betröge

zu verrechnen. Durch die Rechnungen v. 13.9.]990 und v. 17.10.1990

wurden weiiere 9.956,07 DM verbroucht, so doß ein Resfuorschuß von

533,94 DM verblieb. Die von der Klögerin vorgenommene onderwei-

tige Verrechnung eines Teilbetroges von 43,93 DM widerspricht der

Abtretungsvereinborung, durch die der Zweck der Abtretung festge-

legt wurde, und ist doher unwirksom. Aus den drei Rechnungen v.

13.ll.l99o über insgesomt 2.316,40 DM verbleibt noch Abzug des

Restvorschusses von 533,94 DM sowie der Gutschrift von 35B,Bl DM

eine Restforderung von 6.423,95 DM. ln dieser Höhe isi die Kloge

begründet.
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Honororonspruch
- Prüfung des Johresobschlusses

- Fehlbetrog zur Prüfungspflicht
{O LG Düsseldorf, U rt. v. 12. 3.1992 - 13 | 152/911

il.

Dos Berufungsgericht meini weiter, infolge der pflichtverletzung des
Beklogten hobe die Klögerin den geltend gemochten schoden 

"ilitun.Der Beklogte müsse seine Behouptung, es fehle on der Kousolitöt zwi-
schen der Pflichverletzung und dem Schoden, beweisen, weilervertrog-
licheAufklorungs- und Berotungspflichten verletzt hobe. Den Bewei., dJ
die Klogerin ouch bei zutreffender Berotung ous beiden Gesellschoften
ousgeschieden wöre, hobe er nicht gefuhrt.

Dogegen wendet sich die Revision mit Erfolg.

l. Grundsötzlich hot der Geschödigte den ursochenzusommenhong
zwischen der Vertrogsverletzung und dem Schoden ols onspruchsbel
gründende Voroussetzung dorzutun und nochzuweisen.

ln der Rechtsprechung zum Kouf- und Werkvertrogsrecht wurde indes
der Grundsotz entwickelt, doß derienige, der eine vertrogliche Auf-
klörungs- oder Berotungspflicht verletzf dos Risiko der unoufklörbor-
keit des ursochenzusommenhongs insoweit zu trogen hobe, ols es um
die Froge geht, wie der ondere Teil gehondelt hatte, wenn er pflicht-
gemöß lnt-gild geserzr worden war! lgcl z 61,118, 122; 64, 46, 511.
Diese Beweislostregel wurde in der Folgezeit ouch bei onderen Ver-
trogstypen ongewondt (vgl. BGHZ72,92,106;89,95, lO3, BGH, Urt. v.
1.7.1980 - Vl ZR 1llz? NJW l9BO,2186,2tB7;v.28.11.1983 - |2R72/83,
NJW 1984,1688,1689; v.31.5.1990 - vll zR 340/BB, NJW lggo,2461t,
2463 : G\90,2211.

Die Beweislosiumkehr soll ollerdings nicht generell, sondern nur dort
g elten, wo d ie Auf klö ru n gs-, H i nweis- oder Berotu n gspf I ichten gero de
dozu dienen, dem vertrogsgegner ein bestimmtes Risiko bewußt zu
mochen und ihm Klorheit zu geben, ob er on der ins Auge ge{oßten
Moßnohme festholten will. Unter dieser Voroussetzung ents richt es
dem Schutzzweck derverletzten pflicht, dem Berechtiglen die oufire-
tende Beweisnot obzunehmen (vgl. BGHZ6], ll8, 121; 64,46,51; BGH,
Urt. v. l' 7'1980 - vl zR 112/79, NJW l9BO,2iB6,2tB7;v.t.lo.jg\7 - tx zR
117/86,Niwl9BB, 200,203: Gl BB, lo0). Demzufolge hor der Bundes-
gerichtshof gerode bei Dienst- und Geschöftsb"*rgungruertrögen
eine Umkehr der Beweislost obgelehnt, wenn nicht dlr Rot zu einer
bestimmten Moßnqhme geschuldetwor und im Folle erhqltenerAufklö-
rung mehrere, vom Ansotz her gleichwertige, ober mit unterschied-
lichen Folgen verbundene Möglichkeiten veinünftigen verholtens be-
stonden (BGH, Urt. v. 2.l2.1gBO - vl zR l7s/78, NJW l98l, 630,
632; v.1.10.1987 - lX ZR 117/86, NJW 1gBB,2OO, 203 : Gl BB, lO0;
v. 28. 3. l9B9 - Vl2R157/BB, NJW 1989,2320, 232|.

'7

Leitsqtz:

lm Folle der Verschmelzung, Umwondlung oder Neugründung einer
Kopitolgesellschoft sind für die Beurteilung, ob eine Prüfung des Johres-
obschlusses zu erfolgen hot, ollein die Verholtnisse om ersten Abschluß-
stichtog moßgebend. Auf die wirtschoftlichen verhöltnisse des Unter-
nehmens vor der Verschmelzung, Umwondlung oder Neugründung
kommt es dobei nicht on (vgl. Glode, Rechnungslegung und -prüfung
noch den Bilonzrichtlinien, 5267 HGB Rn. 28; Heymonn/Jung, HGB,
9267 Rn. l8l.

Ein Honororonspruch in Höhe von 26.931,20 DM fur die Prüfung des
Johresobschlusses 1989 gemöß Rechnung v. 3.5.1989 stond dem Ehe-
monn der Klögerin zu. Dies bedeutei, doß die Kloge in Höhe eines Teil-
betroges von6.931,20 DM unbegründet, die ouf Zohlung von 20.000 DM
gerichtete Widerklo ge h in gegen beg rü ndet ist.

Der vom Ehemonn der Klögerin gegenüber der Beklogten ousgespro-
chene Hinweis, der Johresobschluß 19BB bedurfe einer Prüfung, wor
fo lsch. Bei richtiger Berotung woren die Kosten für die Prüfung in Höhe von
26.080 DM zuzü g lich Meh rwertsteu e r verm eid bo r. I n sowe it h ot d o s Lo n d -
gerichtzu Recht ongenommen, doß der Ehemonn der Klögerin sich wegen
fehlerhofter Berotung schodenersotzpflichtig gemocht hot.

Avsl267 Abs.4 S. 2llGB gehteindeutig hervor, doß die seirdem l.l. lgBB
tötige GmbH om 31.12.1988 nicht der Prufp{licht unterlog. Denn die
Gesellschoft erfullte zu diesem Stichtog zwei der in 5267 Abs. I HGB
genonnten Merkmole nicht' Die Bilonzsumme log unter 3.900.000 DM
und die Beklogte beschaftigte im Johresdurchschnitt weniger ols 50
Arbeitnehmer: lm Folle der Verschmelzung, Umwondlung oder Neugrün-
dung einer Kopitolgesellschoft sind ollein die verholtnisse om ersten
Abschlußstichtog moßgebend (Glode, Rechnungslegung und -prüfung
noch dem Bilonzrichtliniengesetz, 9267 HGB Rdnr. 28; Heymonn/Jung,
HGB, s267 Rdnr. lB). Dos Gesetz stellt somit gerode nicht ouf die wirt-
schoftlichen Verhöltnisse des Unternehmens vor der Neugründung oder
Umwondlung ob.
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Mit dieser Lösung wor die Klögerin einverstonden. Die Vereinborung

wurde mit notoriellem Vertrog vom 27.2.1989 verbindlich.

lm Feststellungsbescheid fur dos Johr l9B9 behondelte dos Finonzomt

die Abfindung und die Freistellung ols Veröußerungsgewinn der Klögerin

und setzte spöter ouf dieser Grundloge eine Einkommensieuer von

127.764 DM und eine Kirchensteuervon ll.498,76Dffest. Die Bescheide

sind bestondskroftig.

Die Klögerin behouptet, bei der Besprechung am 24.2.1989 hobe der

Beklogte ouf die Froge, welcher Beirog ihr noch Abzug der Steuern ver-

bleibe, erklö rt, sie m üsse led ig lich mii einer Steuerbelostu n g von co. 8.000

DM wegen der Borob{indung rechnen; die Befreiung von Verbindlich-

keiten wirke sich steuerlich nicht ous. Hötte der Beklogte sie rechtlich

zutreffend informiert, wöre sie ou{ dos Angebot N. nicht eingegongen

und ols stille Gesellschofterin in beiden Gesellschoften verblieben.Tu-
mindest wöre es ihr gelungen, eine wesentlich höhere Abfindungszoh-

lung zu erholten. Durch dos Verholten des Beklogten sei ihr ein Schoden

entstonden, den sie zuleIzlnrt122.735,B9 DM l1]r5.417,49 DM Sieuermehr-

belostung; 4.777 DM Stundungszinsen; 2.541,40 DM Steuerberofer-

kosten) ongegeben hot.

Dos Londgericht hot die Kloge obgewiesen, dos Beru{ungsgericht ihr mii

Ausnohme eines Teils der Zinsen stottgegeben. Mit der Revision begehrt

der Beklo gie d ie Wiederherstell u ng der erstinsto nzlichen Entscheid u ng.

Aus den Gründen:

Die Revision fuhrt zur Aufhebung und Zurückverweisung

t.

Dos Beruf u ngsgericht geht o ufg ru nd der von ih m d urchgefÜ h rten Beweis-

oufnohme dovon ous, der Beklogte sei kroft des von dere Klögerin erhol-

tenen Mondots verp{lichtet gewesen, sie über die steuerrechtlichen Fol-

g en der om 24. 2.198q besprochenen Ausei no nd ersetzu n gsverei n bo ru n g

zu belehren. Er hobe die Auskunft erteilt, die Ubernohme von Verbindlich-

keiten durch N. stelle eine Umschuldung in der Privotsphöre der Klögerin

ohne steuerrechtliche Bedeutung dor. Dies sei im Hinblick ouf die Recht-

sprechung des Bundesfinonzhofs zu $$ 34 Abs. 2 Nr. l,16 Abs. I Nr. 2 und

Abs. 2 ESIG rechtlich unzutreffend gewesen. Der Beklogte hobe ouch

schuldhoft gehondell denn er hötte wissen müssen, doß seine Auskunft

mit der Rechtsloge nicht in Einklong stond.

Dies lAßt Rechtsfehler nicht erkennen und wird von der Revision hinge-

nommen.

Der Ehemonn der Klögerin hot indessen ouch in einem weiteren Punkt

pflichtwidrig gehondelt, Er hot die Prüfung des Johresobschlusses l9BB

vorgenommen, obwohl er von dieser Totigkeit kroft Gesetzes ousge-

schiossen wor: Gemöß $ 319 Abs. 2 Nr. 5 HGB dorf nicht,Abschlußprüfer

sein, wer bei der Führung der BÜcher oder bei der Aufstellung des zu prÜ-

fenden Johresobschlusses mitgewirh hot. Dieser Vorschrift liegt der

Gedonke zugrunde, doß ein Prüfer noch notionolen und internotionolen

Berufsgrundsötzen ols befongen ousscheidet, wenn er einen Totbestond

zu bewerten hof, on dessen Zustondekommen er moßgeblich mitgewirkt

hot (Glode o.o.O., $ 319 Rdnr:20; Heymonn o.o.O', $ 3]9 Rdnr.4). Dcge-

gen wird eine Mitwirkung in diesem Sinneverneint,wenn der PrÜferouf die

Buchf ü h ru n g led ig lich einwirkt, beispielsweise Anderu ngen verlo ngt, von

denen die Erteilung des Testotes obhöngig sein soll (Heymonn o.o.O.).

ln oller Regel wird dies dozu führen, doß der mit der der fortloufenden

Berotung beo uftrogte Steuerberoter von der PrÜfung ousgeschlossen ist.

Denn die Hilfeleistung bei der Erfullung der Buchführungspflichten gehört

zum Kernbereich der Totigkeit eines Steuerberoters (Gehre, Sieuerbero-

tungsgesetz, $ 33 Rdnr. B). Die Klögerin selbsttrögt in diesem Zusommen-

hong vor, doß ihr Ehemonn dieWorenbestondsoufnohme kontrolliert und

die Soldenbesiötigungen beorbeitet hot. Domii hot der Ehemonn bei der

Führung der Bücher {gemeint sind domit die HondelsbÜcher im Sinne

von $ 23BI HGB) mitgewirkt und wor bereits desholb von der PrÜfungs-

tötigkeit ousgeschlossen. Auf die von den Porteien weiterhin ongespro-

chene Froge, ob und in welchem Umfong der Ehemonn der Klögerin dor-

über hinous on der Aufstellung des Johresobschlusses mitgewirkt hot,

kommt es doher nicht mehr on.

il.

Für die von der Rechnung vom 22.2.1989 über 2.877,13 DM erfoßten

Leistungen sieht der Klögerin gleichfolls kein VergÜtungsonspruch zu.

Die Rechnung trögt den hondschriftlichen Vermerk ,,Abschluß 87" vnd

bezieht sich ouf Steuererklörungen und Abschlußorbeiten fÜr dos

Geschöftsiohr lgBZ Für diese Arbeiten stond dem Ehemonn der Klögerin

iedoch kein gesonderter Honororonspruch zu. Denn fÜrArbeiten, die sich

ouf dos GeschöffsiohrlgBT beziehen, golt noch die Pouscholhonoror-

vereinborung vom 2./22.1.1986, die ousdrücklich fur die Johresob-

schlüsse und sömtliche Steuererklörungen getroffen worden wor. $ 14 Abs.

2 N r. I StBGebVO sto nd der Wirkso m keit der Po uscho lverein bo ru ng n icht

entgegen, weil es sich bei den Erklörungen zur Umsotz-, Gewerbe- und

Körpersch oftssteu er u m reg el mößig wiederkeh rende Steuererklö ru n g en

hondelte. Auch hot die Klagerin nichi dorgelegt, ob und in welchem
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U mfo ng dos Ru m pfgeschöftsio hr 1987 zu einer Meh ro rbeit bei der Erled i-
gung derAufgoben des Steuerberoters gefuhrt hot. Die ieizi bestehende
GmbH hot erst zum l.l.l9BB den Betrieb oufgenommen, so doß die fru-
here Kommondiigesellschoft dos Geschöftsiohr 1987 praktisch mit dem
Kolenderiohr identisch wor. lnsoweit hötte es einer nöheren Dorlegung
bedurft, doß der Steuerberoter eine von der Pouscholvergütung nichl
erfoßte Mehrleistung erbrocht hoi.

ilr.

Jedoch konn die Klögerin ous der Rechnung v. 9. 5. 1989 uberl .Bg4,S7 DM
Zohlung eines Beiroges von 1.872,56 DM verlongen. Gegenstond der
Rechnung wordie Erstellung einerVermögensoufstellung ouf den L l. l9B?
die Ermittlung des Sochonlogevermögens, des Umloufvermögens, der
Wertberichtig u n g o uf Forderu ngen, der Rückstel lu ngen der Verbind I ich-
keiten mit einer Loufleistung von mindestens vierJohren sowie der übrigen
verbindlichkeiten. Hinzu kom die Ermiillung der okiiven und possiven
Rech n un gso bg renzu ngen. Dero rtige Leistu ngen wu rden von der Po uscho l-

vergütung noch $ 14 Abs.2 Nr. I StBGebVO nicht erfoßt. Gerode mit Rück-
sicht ouf die ob 19BB geltenden Anderungen der Vertrogsbeziehungen
zwischen dem Ehemonn der Klögerin und der Beklogten konn nichtfest-
gestelltwerden, doß es sich um lohrlich wiederkehrende Steuererklörun-
gen für die Gesellschofi gehondelt hot.

Einspruch / Zugong/ Beweismöglich keiten

lst ein Einspruchschreiben oufgrund von Zeugenoussogen rechizeitig zur
Postgelongt, so ist bei richtigerAdressierung mit on Sicherheit grenzender
Wohrscheinlichkeit onzunehmen, doß dos Schreiben dem Finonzomt
zugegongen ist. Es konn vom Steuerpflichtigen nicht verlongt werden,
doß er seinen Einspruch mit Einschreiben versendet.
(FG Köln, Urt.v. 15. 2.1993 - 3 K3432/92 LEXINFORM 0102894, Steuerrelex, 44lB)

Rechtsberqtun g / Kindergeldsqchen

Steuerberoter dürfen ihre Mondonten in Kindergeldsochen nicht vor
Gericht geschöftsmöDig vertreien. Dos Kindergeldrecht noch dem Bundes-
kindergeldgesetz isi nicht Bestondteil der Rechtsgebiete, in denen Steuer-
beroter zur Rechtsbesorgung in fremden Angelegenheiten befugt sind.

Steuerberoterhofiung
- Aufklörungspflicht

- Kousolitöt

- Klcrstellung der Rechtsprechung

- Anmerkung
{BHG, Urt.v. 30.9.1993 - lX ZR 73/931

Leitsötze:

o) ln vertrögen mit rechilichen Berotern gilt die Vermutung, doß der Mon-
dont berotungsgemöfl gehondelt hötte, nur, wenn noch der Lebens-
erfohrung bei vertrogsgemößer Leistung des Beroters lediglich ein
bestimmtes Verholten nohegelegen hötte.

b) Diese Verm utu n g bewirkt keine Beweislostu m kehr; sondern bildet einen
Anwendungsfoll des Anscheinsbeweises. Der rechtliche Beroter konn
i h n d o her enikröften, i n dem er Totso chen beweist, d ie f ü r ei n otypisches
Verholten des Mondonten sprechen.

c) Ein Anscheinsbeweis zugunsten des Mondonten seizt nicht zwingend
vorous, doß der rechtliche Beroter eine bestimmte Empfehlung zu
geben hotte. Ein Sochverholt, der bei zutreffender lnformotion nur eine
Entscheidung sinnvoll erscheinen lieD, konn ouch donn gegeben sein,
wenn sich die Aufgobe des Beroters dorouf beschrönkte, die Rechts-
loge zu erlöuiern.

Totbesfond

Die Klögerin und der Kou{monn N. woren Gesellschofter einer GmbH
und einer cHG, die verschiedene Filmtheoter betrieben. Als die Klögerin
sich im Loufe des Johres lgBB entschloß, demnöchst ous den Gesell-
schoften ouszuscheiden, wondte sie sich wegen der domit zusommen-
höngenden steuerlichen Frogen ouf Anroten ihres Anwolis on den
bekl o gten Steuerberoter.

An 24.2.1989 fond eine Besprechung stott, on der die Gesellschofter
sowie deren Anwölte und Steuerberoterteilnohmen. Bei dieser Gelegen-
heit erklörte sich N. bereit, der Klögerin im Folle ihres Ausscheidens eine
Borobfindung von 90.000 DM zu zohlen, ihr negotives Kopitolkonto bei
der oHG in Höhe von106.496,16 DM ouszugleichen sowie persönliche
D o rl e h e n sve rbi n d I i c h keite n i m Beiro g v on 243.128,2s D Mzu ü bern e h m e n.

Gl Leitsörze

J
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Gl Hinweise

Die 9. Aufloge des Stondordwerks von Knobbe-Keuk, Unternehmens- und Bilonz-
steuerrecht, liegt vor. Die Verönderungen der Steuergesetze, der Rechtsprechung
und der Verwoltungsonweisungen hcben eine grundlegende Neubeorbeitung
des Buches erforderlich gemocht. Dos Steuerönderungsgesetz1992 sowie dos
Stondortsicherungsgesetz ist bereits eingeorbeitet worden. Beibeholten wurde
die bewöhrte Konzeption dieser grundlegenden und systemoiischen Dorstellung
des Bilonz- und Unternehmenssteuerrechts. Grundlegend überorbeitei wurden
die Abschnitte zu den Themen' Umgekehrte Moßgeblichkeit, Sonder-Betriebs-
vermögen, mittelbore Beteiligung on Personengesellschoften, negotives Kopitol-
konio des Kommonditisten, vorweggenommene Erbfolge, Erbouseinondersetzung,
einbringungsgeborene Anteile. Neu oufgenommen wurden Ausführungen zu den
Themen, Steuerbilonzwerte in Vermögensoufstellungen, Umweltschutz in der Bilonz,
U msetzun g der Fusionsrichtlin ie u nd der Mutler-Tochter-Richtlin ie.
(Knobbe-Keuk, Unternehmens- und Bilonzsteuerrecht, Verlog Dr. Otto Schmidt KG
Kö1n,1155 Seiten, Leinen 162,-DM,ISBN 3-504-20066-9; Poperbockl42;- DM, ISBN
3-50420067-7t

Stichwort- und Entscheidungsverzeichnis
(Heft l, 19941

Bouherrenmodell
- Einkunftserzielungso bsicht: Rückkoufongebot
Belehrungspflicht d. Notors
- Genehmigungsp{licht, $ 12 GrdstVG, $ 19 BBouG

Beweislost
- unterlossene Aulklörung/Belehrung: Beweisvermulung
- Kousolitöt: z. Pflichverletzung u. Schoden
- Zugong beim FA

Erfüllungsgehilfe
- Notor/Beteiligier
Feslste I lu n g sklo ge
- künftiger Anspruch
Honororonspruch d. SIB
- Aufrechnung: mit n. fälliger Honororforderung
- Einforderbo rkeit, $ 9 StBGebV: im Prozeßvortrog
- Erfüllung: kein Verrechnungshinweis
- Gebührenrohmen, 0ll StBGebV
: Mittelgebuhr

- Pouscholgebühr, 514 StBGebV
- Tilgung: kein Verrechnungshinweis
Kousolitöt
- Berotungs{ehler
- Beweislost
Prüfungspflicht
- d. .Johresobschlusses

: noch Umwondlung
Rechtsberolung
- Kindergeldsoche
Sleuerberolerkommer
- Merkblott, Lohnsteuerberotung
Unterschrift
- Klogeschrift
Veriöhrung ($ 852 BGB, $ 19 BNotO)
- Feststellungsinieresse, künfiiger Anspruch
- Kennlnis d. Schodens
Zugong
- Beweis d. -
BGH v. 15. 10.1992 - tXZR 43/92: VersR 1993, 358
BGH v 22. 10. 1992 -V 2R112/92

BGH v 6.5. 1993 - I ZR lB3/91
:st9t993,422
BGH v. 30.9. 1993 - IXZR73/93

OLG Düsseldorf v.12.3.1992 - 13 U 152/91

OLG Düsseldorl v.17.12.1992 -13 U 98/92 - rkr.

OLG Düsseldorf v.29.4.1993 - 13 U IBB/92
OLG Düsseldorf v 6.5. 1993 - 13 U 86191

OLG Düsseldorf v.15.7.1993 - 13 U 245/92

FG Köln v 15.2.1993 - 3 K 3432/92: LEXINFORM OIO2B94: Sieuertelex' 44lB
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